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Der Weltkrieg.
UMMsr HMscher HeM ÄsrM

B e r l i n  den 6. Juni. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  5. Juni.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Engländer schritten gestern Abend erneut gegen die von 

ihnen verlorenen Stellungen südöstlich von Dpern Zum Angriff, der 
im ArMeriefeuer Zusammenbrach. Ebenso scheiterte ein nach Gas- 
vorbereitung unternommener schwächlicher französischer Angriff aus 
Prunay in der Champagne. — Auf dem Westufer der M aas be­
kämpfte unsere Artillerie mit gutem Ergebnis feindliche Batterien 
und SchanzanLagen. Französische Infanterie, die westlich der Straße 
Haucourt-Esnes gegen unsere Graben vorzukommen versuchte, wurde 
zurückgeschlagen. — Auf dem rechten Äser dauert der erbitterte 
Kampf zwischen dem CailleLLe-Walde und Damloup mit unvermin­
derter Heftigkeit an. Der Feind versuchte, uns die in den letzten 
Tagen errungenen Erfolge durch den Einsatz von Infanteriewaffen 
streitig zu machen. Die größten Anstrengungen machte der Gegner im 
Chapitre-Walds, auf dem Fumin-Mcken (nordwestlich vom Dorfe 
Bauch und in der Gegend südöstlich davon. Alle französischen Gegen­
angriffe sind restlos unter den schwersten feindlichen Verlusten abge­
wiesen.— Deutsche ErlundungsadLeilungen drangen an der Mer» nörd­
lich von Arras, östlich von Albert und bei Altkirch in die feindlichen 
Stellungen ein; sie brachten 30 Franzosen, 8 Belgier, 35 Engländer 
unverwundet als Gefangene ein; ein Minenwerser ist erbeutet. —
Im  Lufttampf wurde über dem Marre-Rucken, über Cumisres und 
Fort Souville je ein französisches Flugzeug zum Absturz gebracht.

O e s t l i c h e r  u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts neues. — Die Kampfe unserer Flieger im M ai waren 

erfolgreich. Feindliche Verluste: Im  Luftkampf 36 Flugzeuge, 
durch Abschuß von der Erde 9 Flugzeuge, durch unfreiwillige 
Landung hinter unserer Linie 2 Flugzeuge, zusammen 47 Flug­
zeuge. Eigene Verluste: Im  Lustkampf 11 Flugzeuge, durch 
Nichtrückkehr 5 Flugzeuge, zusammen 16 Flugzeuge.

Oberste Heeresleitung.

Unter dem Eindruck der deutschen 
Zeefteges.
Glückwünsche.

Die Könige von Bayern und Sachsen haben 
dem Kaiser aus Anlaß des deutschen Ssesiegs 
telegraphisch ihre Glückwünsche ausgesprochen.

Auf das Telegramm des Königs von Sach­
sen an den Kaiser ist folgende Antwort einge­
gangen: Sr. Majestät dem König von Sachsen, 
Wachwitz. Herzlichen Dank für Dein Tele­
gramm anläßlich der schönen Erfolge der 
Flotte in der Nordsee. Ich weiß. wie Du mir 
mir empfindest bei diesem Ereignis. Hast Du 
doch immer der Entwicklung unserer Seemacht 
das wärmste Interesse entgogsngebrachr. 
Wilhelm.

Der Reichskanzler Dr. von Bsthmann Holl- 
weg hat an den Chef der Hochseeflotte folgen­
des Telegramm gerichtet:

„Eure Exzellenz bitte ich, meine herzlich­
sten Glückwünsche zu dem herrlichen Erfolg 
der Hochseeflotte zu empfangen. Stolz und 
Begeisterung erfüllt ganz Deutschland, daß es 
nunmehr auch unserer Flotte vergönnt war, 
dem überlegenen Feind, der sich für unüber­
windlich hielt mit wuchtigem Schlags zu zei­
gen, was Deutschlands Seemacht ist und 
kann. Das Vaterland jubelt und dankt."
Der Chef der Hochseeflotte hat darauf er­

widert:
„Eure Exzellenz Litte ich, den wärmsten 

Dank der Hochseeflotte entgegenzunehmen 
für die an uns gerichteten erhebenden 
Elückwunschwsrte. Die Freude des Vater­
landes. der Eure Exzellenz Ausdruck ver­
leihen, gibt uns die Hoffnung, ein Stück 
haben beisteuern zu dürfen zu Deutschlands 
Geltung in der Welt. Diese Hoffnung ist 
unserer Flotte Inhalt und Ansporn für die 
Zukunft."

Die Glückwünsche der Donaumonarchie. 
Zwischen dem österreichischen Minister Ba­

ron Burian und dem Reichskanzler von Beth- 
mann Hollweg fand folgender Telegrammwech­
sel statt:
„Sr. Exzellenz Reichskanzler von Vethmann 

Hollweg, Berlin.
Ich bitte Euer Exzellenz anläßlich des 

herrlichen Sieges, welchen die deutsche 
Flotte mit mächtigem Schlage gegen über­
legene englische Seestrsitkräfte erfochten har, 
meine freudvollen und aufrichtigen Glück­
wünsche, sowie den Ausdruck meiner Be­
wunderung entgegennehmen zu wollen.

Burian."
„Sr. Exzellenz Minister Burian. Wien.

Euer Exzellenz danke ich von Herzen für 
die gütigen Glückwünsche zur jüngsten Ruh­
mestat der deutschen Marine, die das ge­
samte deutsche Volk mit Stolz und Freude 
erfüllt hat. Gott schenke der Wehr unserer 
verbündeten Reiche zu Lande und zu Wasser 
weitere Siege.

Vethmann Hollweg."

Englische Prsßstimmen.
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet 

aus London: Sowohl die „Times" wie die 
„Daily M ail" lenken die Aufmerksamkeit aus 
den Anteil, den der Aufklärungsdienst der 
Zeppeline an der Seeschlacht gehabt hat. 
„Daily M ail" schreibt, es scheine festzustehen, 
daß der Feind mit seiner ganzen Stärke einem 
Teile unserer Flotte eine Schlacht lieferte und 
ihr einen schweren Schlag versetzt hat, ehe un­
sere Schlachtschiffe am Kampf teilnehmen 
konnten. W ir haben nicht erfahren, wie weit 
das auf den Mangel an Luftschiffen zurückzu­
führen ist, aber die Welt weiß ganz gut, daß 
die englischen Admirale in ihrer Arbeit sehr 
behindert werden da fie die Bewegungen und

Anordnungen des Feindes nicht kennen. Un­
sere Sicherheit zur See wird vielleicht noch 
einmal von der Lösung der Luftschiff-Frage 
abhängen.

„Daily News" berichtet ihrem Leitartikel 
noch pessimistischer. Sie schreibt: Es liegt nicht 
in der Art der Marine und im Charakter des 
englischen Volkes zu trachten, unumstößliche 
Tatsachen wegzu argumentieren. So bitter 
dieses bedingungslose Eingeständnis auch sein 
mag, so müssen wir doch zugeben, daß wir in 
dem Gefecht bei Zütlan-d eine Niederlage erlit­
ten haben. W ir können dieser Tatsache mit 
umso größerer Fassung gegenüber stehen, als 
wir wissen, daß trotz dieses unerwarteten Miß­
geschicks die allgemeine Herrschaft der engli­
schen Flotte und ihr Vermögen, in der S trate­
gie eins ausschlaggebende Rolle zu spielen, un- 
erschüttert und ungeschwächt bleiben. Die 
Vermutung, daß der deutsche Erfolg durch den 
Besitz schwerer Artillerie zu erklären sei, 
würde die Gerüchte, daß das neue deutsche 
Schlachtschiff „Hindenburg" mit Kanonen von 
42,50 Zentimeter bewaffnet ist, in unwillkom­
mener Weise bestätigen. Wenn man aber das 
englische Eommunigus liest, so hat man den 
Beweis dafür, daß diese Vermutung offenbar 
unbegründet ist. Die Mitteilung, daß die 
deutsche Schlachtflotte, unterstützt durch un­
sichtige Wetter, einem bangen Gefecht mit 
unserer Hauptmacht ausgewichen und. nachdem 
diese erschienen war, rasch nach dem Hafen zu­

rückgekehrt ist, gibt den Ausschlag. Wenn der 
Feind artilleristisch überlegen gewesen wäre, 
so würde er keine Ursache gehabt haben, sich 
zurückzuziehen. Die Tatsache, daß er sich zu­
rückzog, nötigt uns zu der Annahme, daß die 
Ursache für das Unglück anderswo zu suchen 
ist. Die wahrscheinlichste Erklärung ist, daß 
Unterseeboote oder Minen die hauptsächlichsten 
Zerstörungsmittel gewesen sind. Diese Theo­
rie wird durch die Behauptung der deutschen 
drahtlosen Nachrichten bestätigt, daß die 
„Marlborough" durch einen Torpedo getroffen 
worden sei. Die „Daily M ail" mahnt zur 
Fassung und warnt vor Pessimismus. Der 
Vorfall müsse zu der erneuten Forderung füh­
ren, daß Fisher genügendeil Einfluß auf die 
Flotte erhalten hat. Das B latt will damit 
Valfour und den Admiralen keine Vorwürfe 
machen. Es bestehe aber die ernste Gefahr, 
daß die Schlacht eine Verminderung des Ver­
trauens in die Flottsnleitung zursolge haben 
könnte. Es gibt keinen besseren Weg, diese 
Gefahr zu beseitigen als die Rückkehr Fishers 
in die Admiralität.

„Daily Chromcle" schreibt: Man muß not­
gedrungen an einer Flottenleitung Kritik 
üben, die eine schwächere Streitmacht weit in 
die feindlichen Gewässer ausschickt, wo sie von 
einem stärkeren Feinde erdrückt wurde. Viel­
leicht war die Idee die, daß unser Kreuzerge­
schwader den Feind hätte herauslocken und ihm 
bis zur Ankunft von unseren großen Schlacht- vollständigen

schiffen eine Schlacht hätte liefern sollen. Un­
glücklicher Weise war die deutsche Flotte, ehe 
noch unsere großen Schlachtschiffe ins Feuer 
kommen konnten, mit dem angerichteten Scha­
den zufrieden und eilte nach dem Hafen zurück, 
sodaß unsere Absicht vereitelt wurde. Wir 
fürchten, daß der Befehl, der den Verlust von 
so viel kostbaren Leben und Schiffen zursolge 
gehabt hat, direkt dem Einfluß der beunruhig­
ten bürgerlichen Bevölkerung an der Ostküsts 
zuzuschreiben ist und dem Wunsch einiger leicht 
beeinflußbarer Menschen, daß die Flotte ein- 
m>al etwas Bemerkenswertes tun solle. I n  
seinem Brief vom 8. M ai an die Bürger­
meister von Parmouth und Lowestoft hat 
Valfour eine Änderung in der Flottenpolitik 
angekündigt. Er sagte nicht, worin diese be­
stehen würde. Man konnte aber doch heraus­
lesen, daß wir fortan nicht warten' würden, 
bis die feindlichen Kriegsschiffe auftauchen 
Und im Vorbeifahren Städte an der Ostküste 
beschießen, um ihnen dann den Rückweg abzu­
schneiden. Eine neue nicht näher umschrie­
bene Methode sollte befolgt werden. Sollte 
die sehr unbefriedigende Schlacht an der däni­
schen Küste die erste Frucht dieser Methode 
sein?

Vorstehende Pressestimmen suchen die eng­
lische Niederlage damit zu erklären, daß die 
Schlacht beendet worden sei, bevor die engli­
schen Erotzkampfschiffe Gelegenheit gehabt 
hätten, in den Kampf einzugreifen. Die Eng­
länder wollen also eine Überlegenheit der 
deutschen Ssestreitkräfte dadurch konstruieren, 
daß sie behaupten, nur auf deutscher, nicht aber 
auf englischer Seite hätten sich Großkampfschiffs 
beteiligt. Wir verweisen demgegenüber aus 
die amtliche Erklärung des deutschen Admiral- 
stabes, nach der sich unsere Hochsesstreitkräfie 
mit der gesamten modernen englischen Flotts 
im Kampf befunden haben.

Eine Erklärung Churchills.
Das Londoner Preßbüro veröffentlicht eins 

auf die Berichte der Admiralität fußende 
Erklärung Churchills, in welcher dieser u. a. 
folgende Tatsachen als feststehend anführt: 
erstens, die Überlegenheit der britischen Flotte 
an Großkampfschifsen hänge von den llber- 
dreadnoughtis ab, die mit 13,5 und 15 zölligen 
Kanonen bewaffnet seien. Hiervon sei nur 
eine Einheit, die „Queen M ary", verloren. Es 
scheine sehr zweifelhaft, daß die Deutschen min­
destens ein damit vergleichbares Schiff, viel­
leicht die „Lützow" oder die „Dersflinger" ver­
loren, was für sie einen schweren Verlust be­
deuten würde, zweitens, an Schiffen zweiter 
Ordnung seien die „Jndefatigable" und „Jn- 
vinsible" verloren. Ein Dreadnoughtschlacht- 
schiff der Westfalenklasse wäre dem Verlust der 
beiden Schiffe vergleichbar. Die Panzerkreu­
zer „Black Prince", „Defence" und ..Warrior" 
seien Schiffe dritter Ordnung, in deren Zahl 
die Engländer den Deutschen sehr überlegen 
seien. (Anmerkung: Nur sind leider von diesen 
Kreuzern schon eine erhebliche Anzahl vorher 
auf den Lotten ok tbs 8sa geschickt.) Die 
Versenkung der zwei neuen leichten Kreuzer 
„Wiesbaden" und „Elbing" seien für den 
Feind ein viel unangenehmerer Verlust. Die 
Verluste an Zerstörern scheinen ungefähr die 
gleichen. Da die Engländer die stärkeren 
seien, hätten sie auch gewonnen, drittens, das 
Verhältnis der Überlegenheit Englands werde 
in keiner Weiss verändert, viertens, das un­
sichtige Wetter und der Einbruch der Nacht 
wie auch der Rückzug des Feindes hätten die 
englischen Kommandanten gehindert, eine 
endgiltige Entscheidung herbeizuführen. Es 
werde sich mehr und mehr herausstellen, daß 
es ein definitiver Schritt zur Erreichung des 

........ Sieges gewesen sei. (Anmer-



NaH Mr. T M H M  W M  U x W e r P ^  
gMdste Beweis der Überlegenheit eine N ie­
derlage.)

KNrchg Georg an Admiral ZeMesr.
I n  seiner Antwort auf ein Glückwunsch­

telegramm des Admirals Jellicoe zum Ge­
burtstage des Königs sagt der König u. a. 
mehr als den Verlust der tapferen Männer 
bedauere er, 'daß es der deutschen Hochsee­
flotte trotz schwerer Verluste durch das neblige 
Wetter ermöglicht worden sei, sich den vollen 
Folgen des Zusammentreffens zu entziehen, 
das es nach ihren ständigen Erklärungen zwar 
herbeigehofft habe, daß sie aber. a ls die Ge­
legenheit dazu gekommen sei, keine Neigung 
gezeigt habe. Die Ereignisse hätten das Ver­
trauen aus die Flotte verstärkt und gerecht­
fertigt.

M  amtlichen Kriegsberichte.
D e r  d e n  Ische H e e r e s b e r i c h t .

Englische Angriffe bei Hprrn abgeschlagen.
Neuer Erfolg Lei Damloup.

W. T. V. teilt amtlich mit:
Großes Hauptquartier, 4. Juni.

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Gegen die von uns gewonnenen Stellungen süd­

östlich von Hpsrn richteten die Engländer mehrere 
Angriffe, die restlos abgeschlagen wurden.

Der Artilleriekamps nördlich von Arras und in 
der Gegend von Albert hielt auch gestern an; eng­
lische ErlundungsaLteilungen wurden abgewiesen. 
Mehrere Sprengungen des Feindes südöstlich von 
Neuville—St. Vaaft waren wirkungslos.

Auf dem linken Maasufer wurde ein schwäch­
licher feindlicher Angriff westlich der Höhe 364 leicht 
zurückgewiesen; ein Maschinengewehr ist von uns 
erobert.

Auf dem Ostufer sind die harten Kämpfe zwischen 
CaiVeLLe-WaLd und Damloup weiter günstig für uns 
fortgeschritten; es wurden gestern über

806 Franzosen,

darunter 3 Offiziere, gefangen genommen und v i e r  
M a s c h i n e n g e w e h r s  e r b e u t e t .

Mehrere feindliche Gasangriffe westlich von 
Marktrch blieben ohne die geringste Wirkung.

Bombenwürfe feindlicher Flieger töteten in 
Flandern mehrere Belgier; militärischer Schaden 
entstand nicht. Bei Hollebeke wurde ein englisches 
Flugzeug von Abwehrkanonen abgeschossen.

Ö stlic h e r
u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.
O b e r s t s  H e e r e s l e i t u n g .

Der österreichische Tagesbericht 
Anzeichen eines bevorstehenden russischen Infanterie- 

Angriffes an der Nordostfront.
Neue SiegesbeuLe an der italienischen Front.
Amtlich wird aus Wien vom 3, Juni gemeldet: 

Russischer Kriegsschauplatz.
An der Setzarabischen Front und in Wolhynien 

dauern die Geschützkämpfe unvermindert heftig fort. 
An einzelnen Stellen wurden auch russische Infan­
terie-Vorstöße abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen wiesen einen starken Angriff 

und mehrere schwächere Vorstöße der Italiener 
gegen den Monte Bares ab. Ebenso scheiterten 
wiederholte Angriffe des Feindes auf unsere 
Stellung bei Grsnzeck östlich der Gehöfte Mandrielle.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes, 

v o n  K o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Die amtliche Wiener Meldung vom 4. Juni 
lautet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Der Feind hat heute früh seine Artillerie gegen­

über unserer ganzen Nordostfront in Tätigkeit ge­
setzt. Das russische Eeschützfeuer wuchs am Dnjestr, 
an unteren SLrypa, nordwestlich von Taruopol und 
in Wolhynien zu besonderer Heftigkeit an. Die 
Armee des Generalobersten Erzherzogs Josef Fer 
dincrnd steht bei Olyka in einem Frontstück von 
25 Kilometer Breite unter russischem Trommel­
feuer. Ein russischer Gasangriff am Dnjestr verlie ' 
für uns ohne Schaden.

überall machen sich Anzeichen eines unmittelbar 
bevorstehenden Infanterie-Angriffes bemerkbar.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Da dte Italiener auf dem Hauptrücken südlich 

des PofinaLales und vor unserer Front Monte 
Cengio—Asiago mit starken Kräften hartnäckigen 
Widerstand leisten, begannen sich in diesem Raume 
heftige Kämpfe zu entwickeln.

Unsere Truppen arbeiten sich näher an die feind­
lichen Stellungen heran. Östlich des Monte Cengio 
wurde beträchtlich Raum gewonnen.

Der Ort Cesrma liegt bereits in unserer Front. 
Wo der Feind zu Gegenangriffen schritt, wurde er 
abgewiesen.

Der gestrige Tag brachte
5666 Gefangene,

darunter 78 Offiziere, und eine Beute von 
drei Geschützen- elf Maschinengewehren 

und 126 Pferden etn.

Südöstlicher KrieMschMMZ.
An der unteren Vojusa zersprengte unser Artil­

leriefeuer italienische Abteilungen.
Der Stellvertreter des Chefs des .Generalstabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

Sonnabend Abend lautet: Auf dem rechten M aas­
ufer im Laufe des Tages keine Infanterie-Unter­
nehmung. Der Artilleriekampf hielt in sehr 
heftiger Weife an der Front Gehöft Thiaumont— 
Vaux an. Der Feind machte keinen Versuch, den 
in der letzten Nacht erreichten Vorteil auszunutzen. 
Auf dem linken Ufer der Maas fortgesetzte Bes­
chießung unserer zweiten Linien. An der übrigen 

Front war der Tag ruhig, desgleichen an der bel­
gischen Front.

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Nachmittag: 
In  der Champagne wurden westlich vom Mont 
Tetu deutsche Abteilungen, welche nach vorbe­
reitendem Artilleriefeuer in einige kleine vorge- 
.chobene Posten eingedrungen waren, durch einen 
Gegenangriff mit Handgranaten wieder verdrängt. 
In  den Argonnen wurde ein deutscher Angriff 
gegen einen ausspringenden Winkel der fran­
zösischen Front westlich von Fille Morte gegen 
Abend nach ziemlich lebhaftem Kampf abgewiesen: 
ein zweiter Angriff aus denselben Punkt gegen 
8 Uhr abends hatte gleichfalls einen vollen Miß­
erfolg. Auf dem linken Maasufer standen die 
französischen Stellungen an der Höhe 304 und unsere 
zweite Linie unter heftigem Artilleriefeuer. Auf 
dem rechten Maasufer dauert der Kampf im Ab­
schnitt der Feste Vsmx mit derselben Erbitterung 
fort. Versuche der Deutschen gegen unsere Gräben 
westlich von der Feste wurden abgewiesen. Die 
Deutschen vervielfachten ihre Angriffe gegen die 
Feste und machten wütende Anstürme trotz der Ver­
heerungen in ihren Reihen durch Artillerie- und 
Maschinengewehrfeuer, welche sie jedesmal zum 
Zurückgehen zwangen. Nichtsdestoweniger ver­
mochten Bruchteile feindlicher Truppen in der Nacht 
in die nördlichen Festungsgräben des Merkes ein- 
jUdringen, in dessen Inneren die Franzosen sich 
räftig behaupten.

Englischer Bericht.
Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt­

quartier vom Sonnabend lautet: Der sehr heftige 
Kampf hielt südöstlich von Ppern zwischen Hooge, 
Npern und der Eisenbahn nach Menin ununter­
brochen an. Im  Anschluß an ihren anfänglichen 
Erfolg von gestern Abend unternahmen die Deut­
schen in der Nacht Angriffs. Es gelang ihnen, 
durch die Verteidigungslinien in einer Tiefe von 
786 Gerds in Richtung ZilleSeks durchzustoßen. Die 
Kanadier, die diesen Abschnitt besetzt halten, unter­
nahmen um 7 Uhr morgens einen Gegenangriff, 
bei dem es ihnen gelang, den Feind allmählich von 
einem großen Teil des von ihm gewonnenen Ge­
ländes zu vertreiben. Die Kanadier bewiesen 
während des Gegenangriffes, der nach der heftigen, 
andauernden Beschießung erfolglos blieb, die 
äußerste Tapferkeit. Die Verluste des Feindes sind 
ernst. Viele tote Deutsche blieben auf dem 
Schlachtfelde. Die Generale Mereer und Williams 
von der dritten kanadischen Division, die gestern 
während der Beschießung die Schützengräben an 
der Front besichtigten, werden vermißt.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

2. Juni lautet:
Westfront: Die feindliche Artillerie beschoß mit 

einigen Feuerpausen den Brückenkopf von U eM l. 
Gegen 3 Uhr nachts eröffneten die Deutschen plötz­
lich ein Gewehr- und Maschinelrgewehrfeuer und 
schössen mit Bombenwerfern und aus schweren und 
leichten Geschützen auf unsere Stellungen inr Ab­
schnitt südli^ des Bahnhofes NeuseLbmg, westli

M M  überall 'achMkseck, nachdem sie sehr schwere 
Verluste erlitten hatte. Auf der Hochfläche von 
Asiago hält die sardinische Grenadier-Brigade das 
Plateau des Monte Cengio tapfer gegen die hart­
näckigen Angriffe des Gegners. Nordöstlich von 
Cengio wurde die Stellung von Belmonte mehrere 
Male genommen und verloren und gestern end- 

ltia wieder erobert. In  dem Frontabschnitt, 
ffcher das Tal von Campomulo durchzieht, dauert 

unser Druck auf die feindlichen Linien fort. Im  
Suganatal ist die Lage unverändert. I n  Lärmen 
und am Jsonzo Artilleriegefechte mit Unterbrechung: 
wir beschossen neue Artillerie-Beobachtungsstellen 
des Feindes auf der Koderhöhs (Kronhoftal und 
Gailtal) und nahmen beim Bahnhof St. Peter 
(Görz) sich bewegende Züge unter Feuer. Feind­
liche Flugzeuge warfen Bomben auf Ala, Verona, 
Vicenza und Schio; die Schäden sind gering, sieben 
Verwundete in Verona. Unsere Geschwader von 
Caproni- und Farman-FlubZeugen warfen etwa 
hundert Bomben auf feindliche Parks und Laaer 
im Grunde des Machtales, und zwar mit sichtlich 
vorzüglichen Ergebnissen, und kehrten unbeschädigt 
zurück.

Türkisches Kriegsbericht.
Das türkische Hauptquartier teilt vom 

4. .Juni mit:
Von der Jrakfrsnt keine wichtige Nachricht.
An der Kaukasussront unbedeutendes Jnfan- 

Lsriefeuer auf dem rechten Flügel. In  der Mitte 
wurden feindliche Abteilungen, die in den Dörfern 
südöstlich der Gegend von Äashs Keuy in dem Tals
von Elnäliders standen, gegen Osten zurückgeworfen. 
Wir machten hier einen Unteroffizier, der zu dem 
Bataillon Burugina Nr. 593 gehört, und fünf S ol­
daten Zu Gefangenen. Der Feind, der sich nord­
östlich von Mamechtun in den Bergen von Mairam 
hielt, wurde von dort infolge eines heftigen An­
griffes Vertrieben, und die beherrschenden Höhen 
fielen in unsere Hände. Wir machten dort 10 Ge­
fangene. In  den Abschnitten von Kops und des 
Tschoruk Scharmützel. Im  Küftenabschnitt setzte der 
Feind energisch seine Vefestigungsarbeiten fort.

Bei einem Zusammenstoß, der bei Katm zwischen 
feindlicher Kavallerie in ungefährer Stärke eines 
Regimentes und einer unserer Kavallerie- 
schwadronen stattfand, wurde der Feind in Unord­
nung nach Westen zurückgeworfen.

Von den anderen Fronten keine Nachricht von 
Bedeutung.

Englischer und portugiesischer Bericht aus Ostasrika.
General SmuLs meldet: Die stark verschanzte 

Stellung der Deutschen bei Nikocheni am Pangani- 
slrch ist am 30. M ai gestürmt und genommen wor­
den. Die Verluste sind gering, da die Stellung in 
unzulänglicher Weise gehalten wurde. (?) Der 
Femd zog sich auf die Station Nkomazi zurück und 
sprengte eine Brücke in die Luft. Er lreß seinen 
Train in unseren Händen. Unsere Kolonnen rücken 
weiter vor.

Ein amtliches Telegramm aus Lourenco Mar­
ques meldet, daß am 27. M ai ein neuer Zusammen­
stoß zwischen Portugiesen und Deutschen stattge­
funden hat. Auf beiden Seiten Verluste. Einzel­
heiten fehlen.

jedesmal durch unser Feuer 
ihre Ausgangsgräben zurückgetrieben, nachdem sie 
ihre Drahthindernisse überschritten hatte. Gegen 
7 Uhr morgens ließ das Feuer bedeutend nach. 
Vor dem Bahnhof NiZgal (27 Kilometer nördlich 
Dünaburg) unternahmen unsere Kosaken eine kühne 
Erkundung auf dem linken Ufer der Dünn. Die 
feindliche' Artillerie unterhielt ein gleichmäßiges 
Feuer auf unsere Stellungen im Abschnitt von 
Dünaburg. I n  der Nacht zum 1. Juni griff der 
Feind nach heftigem Artillerie- und Gewehrfeuer 
von kurzer Dauer auf unsere Stellungen südlich 
Smorgon das Dorf Suckow (10 Kilometer südlich 
Smoraon) an, wurde aber durch unser Gewehr- 
und Handgranatenfeuer zurückgewiesen. Ein feind­
liches Flugzeug warf sechs Bomben auf den Bahn­
hof von Bsgdanowa, nordöstlich Wilsjka (10 Kilos 
Meter).

Kaukasus: Die Lage ist unverändert.
Amtlicher Bericht vom 3. Juni:
Westfront: Feindliche Artillerie beschoß in meh­

reren Feuerwellen den Flecken Schlock und den 
Brückenkopf U eM l. In  einigen Unterabschnitten 
der Stellungen von Dünaburg entwickelte sich eben­
falls ein heftiger Artilleriekampf. Während der 
Nacht zum 2. Juni beschoß feindliche Feld- und 
schwere Artillerie mit äußerster Heftigkeit die Stell­
ungen nordöstlich Krervs. Am 1. Juni gegen 
10 "Uhr abends ging der Feind in Kolonnen gegen 
den Abschnitt des Dorfes BogueZs' (16 Kilometer 
nordöstlich Krewo) vor. Er mußte in unserem 
Jnfanteriefeuer zurück.

Kaukasus: Im  Tale des M ngöl Su (60 Kilo- 
meter nördlich Musch) wiesen unsere Truppen er­
folgreich einen türkischen Angriff aus der Richtung 
Diarbekr ab. Der Gegner hat sich infolge seiner 
Niederlage in den dreitägigen Kämpfen bei 
Nerrmnduz in seine vorbereiteten Stellungen west­
lich Newcmvuz zurückgezogen.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

3. Juni lautet: Im  Laufe des gestrigen Tages 
wurde die ununterbrochene Offenstvtätigkeit des 
Feindes im Trentino längs der ganzen ange­
griffenen Front von unseren Truppen glatt zum 
Stillstand gebracht. Im  Lagarinatal Artillerie- 
kämpfe. Die feindliche Artillerie beschoß unsere 
Stellungen an der Coni Zugna und am Pasubio, 
die unsrige erwiderte und zerstreute feindliche I n ­
fanterie auf der Zugna Torta. Längs der Linie 
am Posinabach heftiges Feuer von beiden Seiten; 
die feindliche Infanterie machte heftige Angriffe in 
der Richtung des Eol Posina, zwischen dem Monte 
Spin und dem Monte Cogolo gegen die Höhe 
zwischen dem Monte Giove und dem Monte Vra- 
L E  rmd gegwr die Front Seghe—Schiri. S ie

Der Zessieg in der Nordsee.
Der amtliche englische SchlachLbericht

lautet vollständig wie folgt:
Die Admiralität teilt mit: Am. 31. M ai nach­

mittags entspann sich auf der Höhe der jütländischen 
Küste ein Seegefecht. Die britischen Schiffe, die in 
den Kampf gerieten, waren die SchrachLkreuzsr- 
slotte, einige Kreuzer und leichte Kreuzer, die von 
vier schnellen Schlachtschiffen unterstützt wurden. 
Unter diesen Schiffen sind die Verluste schwer. Der 
deutschen Schlachtflotte kam das unsichtige Wetter 
zu Hilfe, sie vermied einen längeren Kampf mit 
unseren Hauptstreitkräften. Bald, nachdem diese 
auf dem Kampfplätze erschienen waren, kehrte der 
Fernd in den Hasen zurück, nicht ohne vorher durch 
unsere Schlachtschiffs schweren Schaden erlitten zu 
haben. Die Schlachtkreuzer „Queen Mary", „Jnde- 
fatigable", die Kreuzer „Defence" und „Black 
Prince" sind gesunken. „Warrior", der kampf­
unfähig wurde, mußte, nachdem er ins Schlepptau 
genommen worden war, von der Mannschaft ver­
lassen werden. Ferner ist gemeldet worden, daß die 
Zerstörer „Tipperary", „Turbulent", „Fortune", 
„Sparrowhawk" und „Ärdent" verloren sind. Von 
sechs anderen ist noch keine Meldung' eingelaufen. 
Es ist kein britisches Schlachtschiff und kein leichter 
Kreuzer gesunken. Die Verluste des Feindes sind 
ernst, wenigstens ein Schlachtkruzsr ist zerstört, einer 
schwer beschädigt. Es wird berichtet, daß ein 
Schlachtschiff wahrend der Nacht von unseren Zer 
störern versenkt worden ist. (Das ist die alte „Pom 
mern". Die Schrifltg.) Zwei leichte Kreuzer, die 
kampfunfähig waren, sind wahrscheinlich gesunken. 
(Die kleinen Kreuzer „Wiesbaden" und „Frauen­
lob".) Die Zahl der Zerstörer, über die der Feind 
während des Kampfes verfügte, kann nicht ange­
geben werden, muß aber zweifellos groß gewesen 
sein.

Eine ergänzende Mitteilung der Admiralität 
besagt: Wir verloren insgesamt acht Zerstörer. 
Ein feindliches Schlachtschiff der Kaiser-Klasse flog 
Lei einem Angriff durch britische Zerstörer in die 
Luft. Man glaubt, daß noch ein Dreadnought- 
Schlachtschiff der Kaiser-Klasse durch Geschützfeuer 
zum Sinken gebracht wurde. Von drei deutschen 
Schlachtkreuzern, wovon einer der „Derfflinger" 
und einer der „Lützow" sein dürsten, ist einer in die 
Lust geflogen. Es wurde wahrgenommen, daß ein 
anderer, der von unserer Schlachtflotte in einen 
Kampf verwickelt wurde, kampfunfähig gemacht
wurde und stoppte. Ein dritter wurde, wie beobach­
tet ist, ernstlich beschädigt. Ein deutscher leichter 
Kreuzer und sechs deutsche Zerstörer wurden ver­
senkt. Mindestens zwei weitere leichte deutsche
Kreuzer wurden, wie beobachtet wurde, kampf­
unfähig gemacht. Auf drei anderen deutschen 
Schlachtschiffen wurden wiederholte Treffer wahr­
genommen. Schließlich wurde ein deutsches Unter 
seeboot gerammt und versenkt.

Die amtliche Veröffentlichung des deutschen
Admiralstabes straft die Behauptung der englischen 
AdmtrauLät Lügen.

kam am 31. Mai. 4 Uhr SS Minuten nach m ittag  
etwa 70 Seemeilen vor dem Skagerrak zunächst rn 
Stärke von vier kleinen Kreuzern der Callrope- 
Klasse in Sicht. Unsere Kreuzer nahmen sofort dre 
Verfolgung des Feindes auf, der mit höchster Fahrt 
nach Norden fortlief. Um 5 Uhr 20 Anmuten sich­
teten unsere Kreuzer in westlicher Richtung Zwer 
feindliche Kolonnen, die sich als l̂ chs serndnch» 
Schlachtkreuzer und Line größere Zahl klemes 
Kreuzer rmd ZeeftZvrr herausstellten. Der yemo 
entwickelte sich nach Süden. Unsere Kreuzer grngen 
bis auf etwa 13 Kilometer heran und eröffneten 
auf südlichen bis südöstlichen Kursen ein sSr wir­
kungsvolles Feuer aus den Feind. Im  Verlaufs 
dieses Kampfes wurden zwei enZ lis^  Schlacht­
kreuzer und ein Zerstörer vernichtet. Naa) hcuv- 
stündigem Gefecht kamen nördlich des Feindes 
weitere schwere feindliche StreiLkräfte in Sicht, drs 
später als fünf Schisse der Queen-EliZaLeLH-Alage 
ausgemacht worden sind. Bald darauf griff das 
deutsche Gros in den Kampf ein. Der Feind drehte 
sofort nach Norden ab. Die fünf Schiffe der Queen 
Elizabeth-Klaste hingen sich an die englrschen 
Schlachtkreuzer an. Der Feind suchte sich mir 
höchster Fahrt und durch Abstaffeln unserem äußerst 
wirkungsvollen Feuer zu entziehen und dabei mir 
östlichem Kurs um unsere Spitze herummholen. 
Unsere Flotte folgte den Bewegungen des Feindes 
mit höchster Fahrt; während dieses Gefschts- 
abschnrttes wurden ein Kreuzer der Achilles- oder 
Shannon-Klasse und zwei Zerstörer vernichtet. Das 
hinterste unserer Linienschiffsgeschwader konnte zu 
dieser Zeit wegen seiner rückwäüigen Stellung zum 
Feind noch nicht ins Gefecht eingreifen. Bald 
darauf erschienen von Norden her neue schwere 
feindliche SLreitkräste. Es waren, wie bald fest­
gestellt werden konnte, mehr als zwanzig Linien­
schiffe neuester Bauart. Da die Spitze unserer Linre 
zeitweilig in Feuer von beiden Seiten geriet, wurde 
die Linie auf Westkurs herumgeworfen. Gleich­
zeitig wurden die Torpedobootsflottillen zum An­
griff gegen den Feind angesetzt. S ie haben mit 
hervorragendem Schneid und sichtlichem Erfolge bis 
zu dreimal hintereinander angegriffen. In  diesem 
Gefechtsaöschnitt wurde ein englisches Eroßkampf- 
schiff vernichtet, während eine Reihe anderer 
schwere Beschädigungen erlitten haben muß. Die 
TagschlachL gegen die englische Übermacht dauerte 
bis zur Dunkelheit. I n  ihr standen — abgesehen 
von zahlreichen leichten SLreitkrästsn zuletzt

16 deutsche Eroßkampfschisfe, 5 Schlachtkreuzer, sechs 
ältere Linienschiffe» keine Panzerkreuzer.

M it einsetzender Dunkelheit gingen unsere 
Flottillen zum Nachtangriff gegen den Gegner vor. 
Während der nun folgenden Nacht fanden Kreuzer- 
kämpfe und zahlreiche TorpedoLooLsairgriffe statt. 
Hierbei wurden ein Schlachtkreuzer, ein Kreuzer 
der Achilles- oder Shannon-Klasse, ein, wahrschein­
lich aber zwei kleine feindliche Kreuzer und wenig­
stens zehn feindliche Zerstörer vernichtet, davon durch 
das Spitzenschiff unserer Hochseeflotte allein sechs. 
Unter ihnen befanden sich die beiden ganz neuen 
Zerstörer-Führerschiffe „Turbulent" und „Tippe­
rary".

in Geschwader älterer englischer Linienschiffe, 
das von Süden her herbeigeeilt war, kam erst am 
Morgen des 1. Zuni nach beendeter Schlacht heran 
und drehte, ohne einzugreifen, oder auch nur in 
Sicht unseres Gros gekommen zu sein, wieder ab.

Noch ein englischer Panzerkreuzer verloren.

W. T. B. teilt amtlich mit:
Nach Angabe eines durch uns geretteten M it­

gliedes der Besatzung des gesunkenen englischen 
Zerstörers „Tipperary" ist der englische Panzer­
kreuzer „Euryalus" von unseren Streitkräften in 
der Seeschlacht vor dem Skagerrak in Brand ge­
schossen und vollständig ausgebrannt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein näherer deutscher Bericht.
Von zuständiger Stelle wird dem W. T. B. über 

den Verlauf der Seeschlacht gegen die englische 
Flotte vor dem SkaaerraL im Anschluß an die bis­
herigen Berichte noch folgendes mitgeteilt:

Die deutschen Hochseestreitkrüste waren vorge­
stoßen, um englische Flottenteile, die in letzter Zeit 
mehrfach an der norwegischen Südküste gemeldet 
worden waren, zur Schlecht zu stellen. Der Feind

Kein deutscher Luftschisfsverlnst.
I n  ausländischen Zeitungen wird die Nachricht 

rbreitet, daß zwei deutsche Zeppeline durch 
rand bezw. Absturz im Anschluß an die Seeschlacht 
r dem Skagerrak verloren gegangen seien. — 

Wie W. T. B. hierzu von zuständiger Stelle erfährt, 
ist die Nachricht frei erfunden. Es ist kein deutsches 
Luftschiff verloren gegangen.

Englische Osfiziersverruste.
Amtlich wird aus London gemeldet: Vier See- 

kadetten des Schiffes „Queen Mary" wurden ge­
rettet, alle anderen Offiziere sind verloren. Der 
Kommandant des Schiffes „JnvrnciZle" und ein 
Leutnant wurden gerettet; alle anderen sind ver­
loren. Alle Offiziere der Schiffe „IndesaLigable", 
„Defence", „Black Prince" sind verloren. Alle 
Offiziere des Schiffes „Warrior" wurden gerettet.

Gerettete deutsche Seeleute in Holland.
Der Schlepper „Thames" traf in Hoek van Hol­

land mit acht Mann und einem Toten des deutschen 
Kreuzers „Frauenlob" ein, der in der Nacht zum 
Donnerstag durch ein englisches Kriegsschiff versenkt 
wurde. Der „Frauenlob" sank in zehn Minuten. 
Über den Nest der Mannschaft, die 350 Mann zählte, 
ist nichts bekannt, ebenso auch nicht über das Schick­
sal der Kreuzer „Wiesbaden" und „Stuttgart", die 
rn der Nähe waren.

Was den Kreuzer „Stuttgart" betrifft, so ver­
weisen wir auf den amtlichen. Bericht. Hiernach ist 
die „Stuttgart" in ihren Heimatshafen zurück­
gekehrt.

Ferner ist am Freitag Nachmittag der Fffco- 
dampfer „WmLdeu 122" mit zwanzig deutschen 
Schiffbrüchigen, die in der Nordsee aufgefischt 
wurden, in Humiden angekommen. Darunter be­
finden sich ein Kapitän und zwei Leutnants z. S. 
Auch ein englischer Verwundeter, ein Marinearzt, 
ist an Bord. Die Deutschen marschierten, von Neu­
gierigen umgeben, nach dem Büro des Komman­
danten von Humiden, Kapitän von Stockum. Man 
hatte nicht den Eindruck, mit Schiffbrüchigen zu tun 
zu haben, so ordentlich sahen sie aus. Auf den 
Mützenrändern der Matrosen stand S . M. n. 
„Elbing". Nach einiger Zeit verließen die Unter­
offiziere und Matrosen das Büro und begaben M  
nach dem König Wilhelm-Haus. Dort erzählte 
einer der Unteroffiziere, daß die „Elbing" enr 
Kreuzer war. Der Kommandant Fregattenkapitän 
Madlung gehörte zu den Offizieren, die mit dem 
Trawler angekommen waren. Die „Elbing" war 
so havariert worden, daß man beschloß, das Schiff 
sinken zu lasten. Die 21 Mann, die mit ^dem 
Trawler angekommen waren, hatten das Schiff zu­
letzt verlassen. Vorher waren alle übrigen gerettet 
worden. S ie sirür jetzt vermutlich in Wilhlmshaoea. 
— Der englische Marmearzt Blurton erzählte, daß



^  stch auf dein Zerstörer „Tipperary" befand, der 
urr der Nacht vom Mittwoch zmn Donnerstag um 
ftwa 2 Uhr zum Sinken gebracht wurde. Blurton 
nel ins Wasser, wurde aber durch die Schaluppe

„Elbing" gerettet. Die Deutschen hätten ihn 
sveundlich behandelt, seine nassen Kleider ausge­
b e n  und ihn in trockene Decken gehüllt. Blurton 
ht leicht verwundet.

Das holländische MarinedepartewenL teilt amt­
lich mit, daß den schiffbrüchigen Deutschen und dem 
^Wischen Marinearzt, die mit dem Fischdampfer 
"Berta" in Hmuiden angekommen sind, gestattet 
Mrde, nach der Heimst zurückzukehren. Bezüglich 
der Geretteten vom Kreuzer „Frauenlob" wurde 
noch keine Entscheidung getroffen.

Die Kampfe im Westen.
Zur Lage bei Verbum

... Die MMtärkritiker der Pariser M atter weisen 
sämtlich auf den ungestümen Vorwärtsdrang der 
putschen SLurmkolonnen vor Verdun hin. General 
Berthsut warnt davor, etwa ein Nachlassen der 
putschen Angriffe zu erhoffen. Die Deutschen wür­
den ihr Ziel verfolgen und ihre Energie, wenn das 
Noch möglich sei, noch furchtbarer verstärken. Man 
schisse aus eine Verdoppelung ihrer Angriffe gefaßt 
«ein. Die Deutschen gäben einen neuen Beweis 
Wer Zähigkeit, und das alles unter einem Geschütz- 
feuer, das trotz der vorangegangenen schon schreck­
lichen Beschießungen ohne Beispiel dastehe. Oberst­
leutnant Nousset hebt die Überlegenheit des deut­
schen M aterials hervor und vergleicht die Offensive 
bei Verdun mit derjenigen in Südtirol, um dann 
festzustellen, daß bei den Gegnern völlige EinheiL- 
lrchkert in der Leitung bestehe. Die Lage sehe ziem- 
uch ernst aus. — „Echo de P aris" unterstreicht die 
Beobachtung, daß unter den deutschen Hcmnner- 
«chlägen, die sich täglich mit wachsender Heftigkeit 
wiederholten, die französische Linie habe zurück­
genommen werden müssen. Geduuld sei vonnöten, 
die Vorbereitungen zur Offensive seien bei Russen, 
Engländern und Franzosen im Gange. — „Petit 
«sournsl" fordert die Russen wieder deutlich auf, 
aus der Schwächung des Gegners Nutzen zu Ziehen.

John Null an Jssfre.
.. Die Newyorker Zeitung „World" veröffentlicht 
enr bemerkenswertes Bild, auf dem John Bull sich 
an Joffre wendet, wobei im Hintergrunds Verdun 
A sehen ist. Das Biw trägt die Überschrift: „Eng- 
^nd^erwartet von jedem Franzosen, daß er seine

» «»

Dsr italienische Krieg.
Der Pour ls MsriLe für Erzherzog Eugen.

Das Wiener Militär-Verordnungsblatt meldst: 
Der Kaiser erteilte dem Generalobersten Erzherzog 
Eugen die Bewilligung zur Annahme und zum 
fragen der ihm vorn deutschen Kaiser verliehenen 
Ordens Pour le M6rite.

Der MmisterraL nach Sslandras Rückkehr.
„Corriere della Ssrra" zufolge ist Salandra am 

Sonnabend früh 10 Uhr nach Rom zurückgekehrt 
und hat sofort für 5 ^  Uhr einen MinisLerrat zu- 
«ammenberufen, in dem fast ausschließlich Salandra 
sprach. Nach andsrthalbMndigem Ministerrat be­
sprach sich Salandra noch besonders mit Sonnino, 
Giusfelli, Danso und Earcano. Einem der Presse 
Osyeoenen Bericht zufolge ist Salandra ̂ nach einer 
Rücksprache mit dem König, Eadorna und den wich­
tigsten Führern des italienischen Heeres voll Ver­
trauen in die militärische Lage. Während man 
hier und da in der italienischen Bevölkerung An­
zeichen von Unsicherheit und Mutlosigkeit antreffe, 
ei dies in der Kriegszone nicht der Fall.

Vsm Valkün-Uriegrschcmplatz.
Von der griechischen Grenzfvont.

^  Die „Times" erfährt aus Saloniki, daß das 
Amt Pheapetra von den Bulgaren besetzt wurde. 
Die Station Demir Hissar ist jetzt von den Griechen 
und Vulgären gemeinsam besetzt. Eine Kompagnie 
-Vulgären ist dort stationiert, und die griechische 
Garnison ist noch nicht abberufen.

Der Belagerungszustand in Saloniki von den Alli­
ierten verkündet.

>. Reuter meldet aus Saloniki: Die Alliierten be­
setzten die Telegraphenämter und das Hauptzoll- 
Ant. Auch wurden Vorsichtsmaßnahmen in der 
Umgebung der S tadt getroffen, um der Möglichkeit 
ernes Widerstandes vorzubeugen. Die Befehlshaber 
Von Gendarmerie und Polizei wurden ihrer Ämter 
^thoben und der Belagerungszustand verkündet.

Der König von Serbien 
nimmt in Chalkis seinen Wohnsitz.

k Nach einer Athener Meldung des „Petit P a r t  
lM" bat der Könia nnn Serbreb an? einen,

Der türkische Krieg.
Der SueZkana! gesperrt.

»T^Mpany nicht mehr durch den Suezkanal, si 
^  das Kap nach Australien fahren werden.

Englische Truppentransports 
nach Mesopotamien und Saloniki.

2  ̂Wie ein Londoner Gewährsmann der „Dost. 
a 6' berichtet, sei ein Teil der englischen Truppen 

Egypten nach Mesopotamien befördert worden, 
sintere verfügbare Truppen hätten Befehl erhalten,

Die Kämpfe zur See.
Ein großer englischer Zerstörer versenkt.

T. V. teilt amtlich mit:
hat eines unserer Unterseeboote 

Lo* HumLer einen modernen großen englischen
pedobootszerstörer

Der Ehe5 des Admiralstabes der Marine.

Versenkte Dampfer.
Lloyds meldet: Der unbewaffnete britische

Dampfer „Varsn Vernon" ist untergegangen.
Reuters Büro meldet: Die Dampfer „Elmge- 

rowe" (3018 Tonnen) und „Gslconda" (5874 To.j 
sind versenkt worden.

Lloyds meldet weiter, der Dampfer „Dsvsland" 
(1993 Tonnen) und „Salmsnpoole^ (4900 Tonnen) 
sind versenkt worden. Beide waren unbewafsnet.

Wie „Petit Puristen" meldet, hat ein fran­
zösischer Dampfer in Marseille die Besatzungen der 
englischen Dampfer „Baron „Trveetmouth" und 
„Ju lia  Park", im ganzen 16 Offiziere und fünfzig 
Mann, gelandet. Ferner hat ein anderer Dampfer 
die Besatzung des englischen Dampfers „Ssthgard" 
an Land gebracht. Sämtliche Dampfer sind von 
deutschen Unterseebooten versenkt worden.

Deutsches Reich.
Berlin, 4. Ju n i 1916.

— Ss. M ajestät der Kaiser tra f  Sonnabend 
M orgen auf S ta tio n  W ildpark ein und nahm 
im Neuen P a la is  zu Potsdam  W öhnung 
Heute Abend h a t sich der Kaiser nach W il- 
helmshcwen begeben.

— D sr Kaiser empfing gestern Abend im 
Neuen P a la is  den Reichskanzler zum V ortrug.

— G raf Hoensbroech te il t  in  einer länge­
ren E rklärung seinen A u s tr itt aus der fort­
schrittlichen Volkspartei mit.

— Gestern Abend trafen  die türkischen Ab­
geordneten auf ih rer F ah rt durch Deutschland 
in  D r e s d e n  ein. S ie  werden heute im 
Schlöffe durch den König empfangen und w er­
den darauf Gäste des M inisters des A usw ärti­
gen sein.

— Vor dem Reichstagsgebäude trug gestern 
M ittag  der Grotz-Verliner Sängerbund eins 
Neihs von Liedern vor, um den großen deut­
schen Seesieg zu feiern. I m  Alischluß daran  
wurde beschlossen, ein Telegram m  an  Vizead­
m ira l Scheer zu senden.

K arlsruhe, 3. J u n i .  W ie dckr „ S ta a ts ­
angeiger" meldst, h a t der Großhsrzog dem 
Reichskanzler das Eroßkreuz m it Schwertern 
des O rdens B srtho ls I. zu dem innehabenden 
Hausorden der T reue und dem kaiserlichen 
Legationssekretär D r. G rafen von Zech-Bur- 
kersrods das Ritterkreuz 1. Klaffe m it Schwer­
tern  des O rdens vom Z ähringer Löwen ver­
liehen.

p rovm M u achrW en .
Schwetz, 3. Juni. (Der Neubau der 20klassigen 

Schule) in Schwetz wurde am 31. M ai durch die 
Regierungskommissare Herren Regierungs- und 
Vaurat Gossen und Baurat Schultz im Beisein des 
Herrn Regierungsrats von Hövel seiner Bestimm­
ung übergeben. Erundrißdisposition, äußere Er­
scheinung und innerer Ausbau machen die Vaulage 
zu einem Vorbild neuzeitlicher größerer Schulbau- 
ausführungen in der Provinz Westprsußen. Der

organs ist es zu danken, daß dieses KulLurrverk, 
Lroßdem es unter den schwierigen Verhältnissen der 
Krisgsjahre zustande gekommen, den ungeteilten 
Beifall des sachverständigen Technikers findet.

i- GrmldeiTZ, 5. Juni. (Die Aufhebung des 
Höchstpreises für Eier) innerhalb des Gouverne- 
mentsbezirks Graudenz, die vor einigen Tagen er­
folgt ist, hat die Eierpreise gewaltig in die Höhe 
steigen lassen. Betrug der Höchstpreis für die 
Mandel Eier bisher 2,20 Mark, so werden jetzt für 
die Eier bereits 3 Mark bis 3,50 Mark gefordert 
und auch bezahlt. Daß durch Aufhebung des 
Höchstpreises eine größere Eierzufuhr vom Lande 
einsetzen sollte, konnte bisher nicht beobachtet 
werden.

Marienwerder, 4. Juni. (Todesfall.) Im  Alter 
von 72 Jahren ist der Geheime Sanitätsrat Dr. 
Max Heidenhain gestorben. Er war seit 28 Jahren 
leitender Arzt des Drakonissenhauses in Marienau.

Bromberg, 3. Juni. (Oberbürgermeister Alfred 
Knobloch), der frühere Direktor des Hansabundes, 
ist im 58. Jahre nach kurzem, schwerem Leiden in 
Berlin gestorben. Er war am 9. Januar 1859 zu 
Wilhelmsfeld irm Kreise Rothenburg geboren' und 
ist seit dem Jahre 1881, in dem er die erste S taa ts­
prüfung bestanden, in den mannigfaltigsten 
Stellungen und Ämtern tätig gewesen. Im  Jahre 
1899 wurde er zum ersten Bürgermeister in Brom­
berg gewählt und bereits im gleichen Jah r auf 
Präsentation der Stadt zum Mitglied des Herren­
hauses ernannt. Herr Knobloch stand elf Jahre an 
der Spitze der Verwaltung der Stadt Vromberg. 
Im  Herrenhause gehörte er von Anfang an der 
sogenannten neuen FrM ion an. Auch a ls Schrift­
steller hat Alfred Knobloch sich hervorgetan. Sein 
Roman „Gläserne Wände", der in die Ostmark, der 
Stätte seiner langjährigen kommunalen Tätigkeit 
führte, ist litsrarisch als ein gutes Werk allgemein 
anerkannt worden: sein Schauspiel „Tiefen", das 
in Elberfeld zur Aufführung gelangte, krankte am 
innerem Widerspruch. Seine Stellung als Direktor 
des Hansabundes bMeidete er nur wenige Jahre. 
Im  Frühjahr 1912 erbat er wegen seiner durch 
aufreibende Tätigkeit angegriffenen Gesundheit 
seinen Abschied. Bis zuletzt war er dann noch als 
Nechtsanwalt am Kammergericht beschäftigt.

Lokalnachrichterr.
Thorn, 6. Ju n i 1916.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt: Unteroffizier Rudolf B a b e l  aus Dorf 
Schwetz, Kreis Graudenz (Res.-Jnf. 11). — M it

Putzig; Musketier Georg G u t t z  e i t  aus Marien- 
werder; Vizefeldwebel Artur S chuft (Jnf. 155), 
Sohn des Zollaufsehers a. D. Schifft in Hohensalza; 
Kriergsfteiw., Schütze Johannes G r o s k o p f f ,  
jüngster Sohn des Gerichtskasfen-Kontrolleurs G. 
in Hohensalza.

— ( De ut s c he  K r i e g s g r a p h i k  i n  A u s ­
wa h l . )  Unter diesem Titel hat die Bibliothek 
des königlichen Kunstgewerbe-Museums in Berlin 
eine Wanderausstellung zusammengestellt, die Zuerst 
in unserm s t ä d t i s c h e n  M u s e u m  der Öffent­

lichkeit zugänglich gemacht wird, Die Ausstellung 
besteht aus 222 Blättern und enthält zahlreiche 
Werte von nanchaften Künstlern; darunter befin­
den sich: Fritz Erler und Ferdinand Spiegel,
Mappenwert 1914/15, Original-Holzschnitte aus 
dem Werke „Der Krieg" hg. von der Schülerschaft 
am königlichen Kunstgewerbe-Museum zu Berlin, 
Steinzeichnungen aus dem Werke von Arthur 
Hennig „Die Bedrängten" und aus dekni Werke von 
Edmund Schaefer „Im  Zeichen des Krieges", 
Blätter aus Karl Bauer „Führer und Helden", 
aus Luigi Kasimir „Belgien 1915", aus Varkowsky 
„Unser Heiliger Krieg", aus „Neue deutsche Bilder­
bogen", Verlag von Karl Werckm-eister Berlin, aus 
„Krisgszeit", Verlag Paul Easstrer, Berlin, aus 
„Simpliziziffimus", „Jugend", „Licht und Schatten" 
und „Wieland" und viele andere. Die Ausstellung 
wird Dienstag, den 6. d. Mts., 11 Uhr e r ö f f n e t .  
Sie ist geöffnet an den Wochentagen außer Mon­
tag 11—1 Uhr vormittags und 4—6 Uhr nachmit­
tags und Sonntag 11—1 Uhr. Der Eintrittspreis 
beträgt 30 Pfennige. Damit aber die Ausstellung 
möglichst weiten Kreisen zugänglich wird, ist der 
Besuch am Donnerstag und Sonntag unentgeltlich. 
Wir hoffen, daß die Ausstellung, die eine von 
deutschem Geiste getragene deutsche Kunst zeigt, sich 
zahlreichen Besuches erfreuen wird.

— ( G a s t s p i e l  d e r  B r o m b e r g e r  i m 
V i k t o  r i  a p ark .) Morgen, Dienstag, findet, 
wie angezeigt, das Gastspiel der Mitglieder des 
Bromberger SLadttheaters im Neuen S aal des 
Viktoriaparks statt, worauf hiermit noch einmal 
hingewiesen sei. Von unterrichteter Seite wird 
uns versichert, daß die Mitwirkenden tüchtige 
Kräfte sitzd und das reizende Lustspiel sicherlich 
sehr gefallen wird.

— ( D a s  Fes t  d e r  s i l b e r n e n  Ho c hz e i t )  
begeht am Donnerstag, den 8. Juni, Herr Schneider­
meister Carl Manthey mit seiner Ehefrau, Thorn, 
Friedricbstraße 10/12 wohnhaft.

-— ( V e r h a f t e t )  wurde der 18jährige Arbeits­
bursche Franz Czukowicz, der, aus der Fürsorge- 
Erziehungsanstalt zu Konitz entwichen, sich seit drei 
Wochen in Thorn herumgetrieben und in dieser 
Zeit, wie er eingestellt, acht Einbruchsdiebstähle 
verübt hat, darunter in der St. Marienkirche, wo er 
den Opferstock erbrach und 20 Mark entwendete.

— ( De r  P  o l i z e i b e r i ch t) verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine messingne Kcwsel- 
schranbe, eine schwarze Ledertasche mit In h a lt 
(Rosenkranz usw.).

— ( Z u g e l a u f e n )  sind eine kleine Ziege 
(Endstraße 4, beim W irt) und ein Hund.

Psdgsrz» 5. Juni. (Flaggung. — Kirchlicher 
Besuch.) Aus Anlaß des Seesieges hatten einige 
Privathäuser Flaggenschmuck angelegt. — Gestern 
LraffHerr Wsihbischof Kloske aus Gnesen hier ein, 
um eine Firmung vorzunehmen.

Zeitschriften-' und Wcherschau.
L e s e s t o f f  f ü r  u n s e r e  F e l d g r a u e n  ist eine 

der erwünschtesten und notwendigsten Gaben, die man ins  
Feld schicken kann. S e it  B eginn  des jetzigen gewaltigen  
Weltkrieges erfreut sich Kürschners Bücherschatz, die be­
kannte vom Geh. Hofrat Professor Joseph Kürschner be­
gründete N om an- und N o v e lle n -S a m m lu n g , bei den 
wackeren Verteidigern unseres Vaterlandes andauernd der 
größten Beliebtheit. D ie hübschen handlichen Hefte von 
Kürschners Vücherschatz «Hermann H illger Verlag, B erlin - 
Leipzig), die sich durch deutlichen, lesbaren und klaren 
Druck auszeichnen, wandern daher a ls  Liebesgaben massen­
haft ins Feld. D ie neueste Erscheinung (N r. 1064) bildet 
eine vortreffliche Sam m lung  einer Reihe von spannenden 
nnd fesselnden Erzählungen des bekannten Dichters Anton  
O horn, die hier nnter dem T itel „Der M ohr von Jen a"  
vereinigt sind. D er außerordentlich billige P re is  v o n '20  
P f., für den jeder B and von Kürschners Bücherschatz in 
allen Buchhandlungen zn haben ist, sichert auch dem neue­
sten Werke Anton O horns die weiteste Verbreitung.

Bader und heilstatten.
D a s  M o o r -  u n d  M i n e r a l b a d  P o l z i n  i n  

d e r  P o m i n e r s c h e u . S c h w e i z  hat sich gerade in 
dieser KriegszeiL a ls  Heilbad aufs allerbeste bewährt: wohl 
alle, die ihrer Gesundheit wegen hier weilten, kranke 
Kriegsteilnehm er und Zivilknrgäste, verspürten schon nach 
kurzer Zeit die so starke Heilkraft der M oorerde und der 
Stahlquellen des auch seiner auffallenden landschaftlichen 
Schönheiten wegen m it Recht viel gerühmten B ades P o lz in . 
Doch nicht nur bei Gicht, Rheum a, Isch ias, Frauenleiden, 
-Nervenkrankheiten, auch bei gewissen Herzleiden sind ganz 
außergewöhnliche Erfolge erzielt worden. I n  diesen! 
Som m er noch sollen die infolge des Krieges eingestellten 
Arbeiten fortgeführt werden, um die Reize des lieblichen 
W uggertales zn erhöhen, das den alten stim m ungsvollen  
Kurpark m it den romantischen Laub- und Nadelwäldun- 
gen der Pommerschen Schweiz verbindet.

N sö e .
U m  K i n d e r k l e i d e r  l ä n g e r  t r a g b a r  zn 

erhalten, gibt die praktische Wochenschrift „F  ü r s  H a u  s" 
in ihrer neuesten N üm m er folgenden erprobten R a t : Wenn 
der S a u m  der Turnkleider oder anderer Faltenröcke sich 
an einigen S te llen  durchstößt, so trennt man das Nöckchen 
kurz entschlossen von dem Queder, trennt den S a u m  
ebenfalls auf, wäscht und glättet das Nöckchen. D arauf 
wird das Nöckchen wieder in Falten  gelegt, aber fo, daß 
der untere T e il des Rockes nach oben kommt. D ann setzt 
man den Queder wieder an; die schadhaften S tellen  wer­
den durch F a lten  gedeckt und dann noch durcbgestovft. I s t  
das Nöckchen zu kurz geworden, sodaß kein S to ff für 
den S a u m  mehr übrig bleibt, so setze m an einen geraden 
S treifen  a ls  S a u m  an. D ie F a lten  werden dann frisch 
gereiht und das Nöckchen von links m it einem ziemlich 
heißen Eisen feucht gebügelt. —  D ie  praktische Wochen­
schrift „ F ü rs  H ans" hat die neueste N um m er a ls  Souder- 
M odennum m er ausgestattet und m it den Abbildungen  
zahlreicher neumodischer, aber in der M ode nicht über­
triebener Damenkleider, Blusen, Röcke, Kindergarderobe, 
Wäschegegenstände usw. versehen. Abonnem ents aus das 
beliebte Frauen- und Fam ilienblatt nehmen alle Buch­
handlungen und Postanstalten entgegen für vierteljährlich 
1,95 M ., m it Schnittmusterbogeu 2 ,6 0  M .

Letzte Nachrichten.
V ertagung dss Reichstages.

B e r l i n »  5. J u n i .  Dem Reichstag ist 
heute eins V orlage auf V ertagung des Reichs­
tages b is zmn 26. Septem ber zugegangen.

Feierliche Beisetzung der Gefallenen 
in  PZilhrlm shavsn.

W i l h e l m s h a v e n ,  3. J u n i .  Die 
foirrlÜchü Beisetzung der in  der Seeschlacht vor

dem Skagerrak Gefallenen h a t gestern Nach­
m ittag  auf dem M ilitä rfriedhofs in  Gegen­
w art der Prinzessin Heinrich, zahlreicher Offi­
ziere. V ertre ter der Behörden und eitner 
großen Menschenmenge stattgefunden. P fa rre r 
Leider Konfessionen hielten  Ansprachen. Am 
Schluß der F eier w urden drei S alven  abge­
gessn.

Glückwunsch des K önigs von W ürttem berg.
S t u t t g a r t ,  S. J u n i .  W ie der „S taa ts- 

anzerger" vernim m t, ha t der K önig aus diel 
Nachricht von dem Siege unserer F lo tte  vor 
dem SÄrgerrak ein herzliches Elückwunschtele, 
granrm an  den KaHer gesandt.

Neue Proteste Griechenlands.
B e r n ,  8. J u n i . „Socolo" meldet aus 

Athchn Die griechische Regierung w ird gegen 
die V erhängung des Belagerungszustandes in  
Saloniki Einspruch erheben. D sr telegraphische 
Verkehr zwischen S alon ik i und Griechenland ist 
un te r der Zensur der Alldierten w ieder herge­
stellt.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  5. J u n i .  Nach dem amtlichen 

Bericht vom S onn tag  Nachmittag machten die 
Deutschen gestern gegen Ende des Tages meh­
rere Versuche, das F o rt Vanx vom Südwesten 
zu umzingeln. Gegen 8 Uhr gelang es ihnen, 
bei einem starken Angriff in  den französischen 
Gräben in  der Schlucht zwischen Damloup und 
dem F o rt Fuß zu fassen, aber ein sofortiger 
G egenangriff w arf sie wieder vollständig. 
Ebenso scheiterte ein zweiter Angriff.

W ie es in  dem amtlichen Bericht vpm 
S onn tag  Abend heißt, wurde ein deutscher A n­
griff aus dem linken Ufer der M aas  im S p e rr­
feuer unterbunden. Der Feind setzte die B e­
schießung unserer S tellungen in  der Gegend 
von Baux und Damloup und m it besonderer 
Heftigkeit gegen das F o rt Vaux fort. E in  
gegen 3 Uhr nachm ittags gegen die Abhänge 
des Geholzes von Fum in  im Nordwesten des 
F o rts  angesetzter deutscher Angriff wurde von 
«uferen Maschinengewehren angehalten. D as 
F su er unserer schweren A rtillerie  beschädigte 
drei deutsche B atte rien  im  W alde von C aurie- 
res schwer. Heute gegen M itta g  schleuderten 
deutsche F lieger mehrere Bomben auf T oul; 
8 Personen w urden getötet, etwa 1V verwun­
det. D er Sachschaden ist unbedeutend. B ei 
der Verfolgung wurde einer der deutschen FKe- 
Wx in  unseren L inien  abgeschossen, zwei an ­
ders mußten, von den Maschinengewehren der 
unseren getrvfsim, jäh  in  die deutschen L inien  
absteigen.

Französische Drohungen gegen Griechenland.
P a r i s .  5. J u n i .  Die drohende H altung 

der französischen Presse gegenüber Griechenland 
findet ihren offensten Ausdruck im „M attn "  
wo es heißt: Skuludis solle nicht vergessen» daß 
seine wohlwollende N e u tra litä t n u r eine m a­
gere Entschädigung für die Pflichtvergesssnhett 
gegenüber dem V ertrage m it Serbien  sei, der 
a ls  Gegenleistung eine Anzahl freundschaft­
licher Versprechen vonseiten der Verbündeten 
gegenüberstehen. W enn in  einem zweiseitigen 
V ertrage einer der beiden V ertragsgegner ver- 
tragsbrüchig werde, so sei der andere so Ipso 
von der Leistung befreit.

Berliner Börse.
Die Börse legte sich heute in anbetracht dessen, w as die 

Beratungen bezüglich Erhöhung des SchlußscheinsLempels brin­
gen werden, naturgem äß große Reserve auf. Die Umsätze be­
wegten sich daher in recht engen Grenzen. Der Grundstamm 
blieb aber fest. Lsnhasieres Interesse ergab sich sür Phönix, 
Oberbedarf und Caro-Aktien. die zu anziehenden Kursen aus 
dem M arkt genommen wurden. E tw as niedriger stellten sich 
Reinmetak! und Canada. Einige Nachfrage herrschte auch für 
Shantungbahn-Akiren. Am Anleihemarkt blieb 5 prozenttge 
Neichsanleihe und 3prozentrge Consols begehrt.

Notierung der Dernserr-Krisse an der Berliner VZrfe.
F ü r telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (lOO Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
P ulgarien  (100 Lena)

am 3. J u n i
Geld
5,17'/,
LLZ'Iz
161-4
161^
161 ',,
102ftg

69.75 
86' § 
78^

B rief
5,19'/,
224
161-/4
161°/4
161».
103',

69,85
86ftg
79-".

am 2. J u n i
Geld 
5 .17 '!, 
2 2 3 '  ̂
161 '/. 
161 ',. 
161',- 
102'g
69,75
86".
78«/.

Brief 
6 ,19 ',, 
224 
161«/. 
161«/. 
162 
d ' ,  

69.88 
86». 
76« .

A m l t e r d a m , 3. Ju n i. Scheck auf Berlin 44,4S, W ien 
31.05, Schweiz 45,77'Iz, Kopenhagen 71.90, Stockholm 72.10, 
Newyork 237, London 11,47, P a ris  40,77',^ Amerikanische Ei- 
senbahnpapiere fest. Ölwerte stetig. _____________

K a s s e r M id e  drr W eich se l, K rähe «nd  N rh e .
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l ______

der Tag IN Tag ra

W eichsel bei Thorn . . . . — — — —
Zawichost . . .
Warschau . . . 80. 1,39 31. LLS
Chwalowice . . 31. 2.01 1. 1,95
Zakroczyn . . . — — .

V ra h e  bei Bromberg u ^ P eg e l —- —

Netze bei Czarnikau . . . . — — — —

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 5. Ju n i, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.
W a s  f e r s t  a n d  d e r  W e i c h s e l :  1,01 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 10 G rad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nord-Osten.

Vom 4. morgens bis 5. m orgens höchste Tem peratur;
-j- 22 Grad Celsius, niedrigste -j- 7 G rad Celsius.

W e t t e r  a n s  a ge.
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.)

Voraussichtliche W itterung für D ienstag den 6. Junt. 
Nacb vorübergehender Aufheiterung Regen.



Heute früh 4 Uhr entschlief nach ganz kurzem 
Krankenlager meine liebe Schwiegermutter, unsere 
herzensgute Tante und Schwägerin, die W itw e

IkMüiiö M M s
nach vollendetem 78. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme b itten

Thorn-Mocker den 5. J u n i 1916

die trauernden H interbliebenen:
M a x  v l o l c m s n n  als Schwiegersohn, 

z. Zt. im Felde,
S o k l i n s n n  und Frau.

Die Überführung der Leiche findet am Donnerstag, 
norm. 10.55 Uhr, vom Bahnhof Thorn-Mocker aus nach 
Bergfriede statt.

Für die Beweise herz­
licher Teilnahme und die > 
reichen Kranzspenden bei? 
dem Hinscheiden unseres 
teuren Entschlafenen sagen 
wir hiermit allen lieben 
Freunden und Bekannten 
unsern innigsten Dank.

Thorn den 3. Juni 1916.

Küinilik Sivkiall.

Deutsche KriegsgraM
in Auswahl

Wanderausstellung der B i­
bliothek des königl. Kunstge- 
werbe - Museums in Berlin
im städt. Museum (Rathaus 2 Treppen).

Geöffnet an den Wochentagen (au­
ßer M ontag) 11— 1 Uhr vormittags 
und 4— 6 Uhr nachmittags, mrd Sonn­
tags 11— 1 Uhr.

E in tritt 30 Pfennige, Donnerstag 
und Sonntag unentgeltlich.

Thorn den 5. J u n i 1916.
Der Magistrat.

betr. Fleischverkaus 
im Zchlachthose.

Vorbestellungen auf Fleisch und Speck 
können zurzeit nicht mehr angenom­
men werden.

D ie bis dahin eingegangenen B e­
stellungen werden im Laufe der Woche 
erledigt, soweit der V orra t reicht.

D ie Ausgabe von Schinken erfolgt 
später nach Bekanntmachung.

Thorn den 3. J u n i 1916.

Die Schlachthos-Berwaltuug.

Z i m D e r s t c h e r i i i i g .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll am

9 .  S e p t e m b e r  1 9 1 6 /

vormittags 10 Uhr,
an der Gerichtsstelle Thorn, Zim m er 
N r. 22, versteigert werden das im  
Grundbuche von Thorn-Wilhelmstadt 
(eingetragener Eigentümer am 24. M a i  
1916, dem Tage der Eintragung des 
Versteigernngsvermerks:

Gutsbesitzer L L e k a rä  8trttrr aus
Prinzenthal, zuletzt in Thorn,) 

eingetragene Grundstück T h o r n -W il­
helmstadt, Band 1, B la tt N r. 14, Ge­
markung Thorn, Kartenblatt 59, P a r ­
zelle 10, Wohnhaus und Gasthaus 
m it Hosraum und Hinterhaus, W il­
helmstraße 9, von 6,72 A r groß, Rein­
ertrag — , Grundsteuermutterrolle A rt. 
984, Nutzungswert 10 580 M ark, Ge­
bäudesteuerrolle N r. 1437.

Thorn den 2. J u n i 1916.
Königliches Amtsgericht.

geben wir ab während der Monate Juni 
und Juli bei Abnahme in Fuhren von 
mindestens 30 Zentner zum Preise von

1.U W .M M ! it l ie l
ab Hos Gaswerk.

Anfuhr frei Keller 10 Pfg. für den Ztr.

MlWtSlMKle AM.
Abteilung G aswerk.

AI». «M iM
H E «

bis Oktober? (Obertertia).
Angebote unter 8 . 1 0 9 3  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Buchführung?
Gest. Angebote unter U7. 1 6 9 5  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".
Wo kann man

seine Herrenwäsche
lch«r gewaschen »nd geplüttet be­
komm«,,?

Angebote unter 1 « S 7  an die 
Geschäftsstelle der.P reß»-.

Gekmminmchmrg.
Am Mittwoch dsrr 7. Jrmr, 

nachmittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der SäuglingsfürsorgesteNe. Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S am ta is ra t N r» ,

statt. Mütter und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.________________________

Verreist
Nr. m<?. 8 M ,

FrmMsrZL.
M l i M W I  I»s

frei Haus, nimmt entgegen

LiickmM. HMfrsven-Zmin 
Thm, Mklßlch.

»  «iße
werden zu nie wiederkehrenden hohen 
Preisen, der Zahn bis 1,28 M a rk .  
gehaust nur Dienstag den 6. Juni im 
Hotel „Drei Kronen". Kauszeit 10 
bis 6 Uhr Zimmer 6.

i M  N .  L r ü M r  M  M m .

V io im  - Unterricht
von Schüler Joachims, königl. Konser­

vatorium-Berlin, erteilt
Wilhelmstraße 11, 1.

pro Pfund 1.— Mk.

. ' . M r l e Z  R U M . ' .
pro Pfund 1.20 Mk.

. ' .U M e
pro Pfund 1.20 Mk. 

empfiehlt

U E I I 6 8 .

grch KUSU eiUeksD.
Sehr vorteilhafte Bezugsquelle 
für Kantinen und andere Wieder­
verkäufe!:.

Solange Vorrat reicht.

L .  L l t z M M k l W ,
Jrch.: L .

Käse- und Fischkonserverrgroßhandtg., 
Fernruf 1055.

Wein- und Bierkerle
empf. Seglerstr. 22.

Empfehle bei vorkommenden Todes­
fällen

Särge i« großer ZorwOl
mtt) zu billigen Preisen.

1 8!oivi»8kL. Thorn. Heiligegeiststr. 6.

Sriseostei»,
empf. r - « S Q  Seglerstr. 22.

Teilhaber mit 19,WO 
Mk. Kapital

gesucht von Fabrikanlage in vollem Betriebe 
gegen gute Verzinsung u. Gewinnanteil.

Angebote unter Zs. 1 9 8 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M ale rW M er,
zur Instandhaltung mehrerer Hausgrund- 
stücke gesucht.

Angebote unter 1191 an die Ge­
schäftsstelle der „P resse".____________

» U M .  18 z. M.
sucht Stellung.
H P . Konduktstr. 21, 3 Tr.

A W k Z  N U N .
Handelsschülerin, sucht Stellung in einem 
Kontor betreffs weiterer Ausbildung.

Angebote unter L .  1 6 9 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

iue saubere SchkassisUe von sofort 
zu vermieten.

Araberstraße 9, 1 Treppe r.

Die zur Konkursmasse Zlstterie gehörigen mrge-
brannten und gebrannten Ziegel, und zwar 1. K l. 65 200, 2. K l. 21300 
und 3. K l. 3000, sowie 213 210 ungebrannte Ziegel im EesamLtax- 
werte von 3600 ML. sollen im ganzen am

BsMerZtW den 8. Funi d. Z§., N M . 11 Wl,
beim Unterzeichneten verkauft werden, woselbst auch die Verkaufsbe­
dingungen einzusehen sind. Besichtigung der Ziegel kann nach vorher­
gehender Anmeldung Leim Ziegeleibesitzer A^LMS-ZlotLerie statt­
finden. Geschlossene schriftliche Offerten nebst einer BietrmgstaMon 
von 500 Mk- sind spätestens im BerkaufsLermm einzureichen. Der Zu­
schlag bleibt dem Gläubiger-Ausschutz vorbehalten.

O. MSlKLiGr*, Konkursverwalter, Thorn, Katharinenstr. 3 b.

Me tzN« 8eS
wenn Sie jetzt einen M ilch-Separator kaufen.

Zentrifugen
werden sehr knapp und teuer. Durch günstige E in ­
käufe b in ich in  der Lage, noch zu sehr billigen 
Preisen zu liefern. Für schärfste Entrahmung 
weitgehendste Garantie. Reparaturen werden sach­
gemäß ausgeführt.

-------- Ersatzteile stets auf Lager.

8.
Kein Laden.

Für unseren Betrieb in Leibitsch wird 
zum sofortigen Antritt ein

gesucht,
der auch die Arbeiter zu beaufsichtigen 
hat. KLLegsbeschAdiZte oder m ittlä r- 
ftesZe Eervsrber, die sich für solchen 
Posten eignen, wollen sich unter Angabe 
der Gehaltsansprüche und Beifügung des 
Lebenslaufes sowie Zeugnisabschriften 
melden bei

ÄibiW r M k .  8. A. ß.
A m .

-

M -  ü. W O «
stellt sofort eirr

M .  W o l L ' V L L -

Ei« NeHsÄßer
von sofort gesircht.

M« ßiilmskk,
Böttchsmnarltt. _____

A n s t r e i c h e r
stellt ein

Melli-nstraß- 80.

T

W k  N M k
stellt sofort ein

HMgeschW UDßM s
Bromdergerftraße 16! 16.___

stellt sofort ein

Mellienstraße 130.

Tüchtige Sargtischler
stellt sofort ein

Coppemikusstr. 41.

M l k M .  W U l .

W M M  « M
wird von sofort gesucht. 

Mellienstraße 80, 2.

Mhetter
werden verlangt von 

H «  A «L  r»8rLlQv», Ziegelei,NudtSst

A M kk W  ÜS
Thorner Beauhmts.

stellt ein
Edelweiß", Graudenzerstraße 15.

sucht

M O M M . Z . L . G Z S S I'- .

Z U fW K r ie M K d c h b R
für Vormittag gesucht.

Frmrr K vIsivA ZrLLL, Parkstr. 16, 3.

von sofort gesucht.

O e M Z lM  UZZkWNK,
k A i !

Zunge, tüchttge

KüktsM«
wird für hiesiges, größeres Kontor zum 
sofortigen Antritt gesucht.

M it Zeugnisabschriften u. Gehaltsan- 
fprüchen ve; seherre Meldungen u. L i. 1 6 8 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

kamt sofort eintreten.

N x  krüZtzr, Msm-Hrikl.
VrsLgeoßharröluttg.

ReZsgewanMe

ß
von sofort oder später gesucht.

Angebote unter M . 1971 an die Ge­
schäftsstelle der „Prej)e".

Mki 8M«i!ß
M zum sofsrLigen Antritt gesucht. M

E L s S M  8 t r 8 l l l lM 8 r .  A
W Jnh.: .SllLLL«8 W

Breitestraße 30.

Suche zum sofortigen Eintritt für mein 
Galanteriewaren-Geschäft

2 Le h rm ä d ch e n .
M . Allst. Markt 36.

zu 1 Kinde für den Nachmittag gesucht. 
Frau Brürkenstr. 27. Loden.

wird sofort gesucht.
__________ Mellienstraße 54, 1 Treppe r.

zu sofort für Vormittag und 2—3 Stun­
den Nachmittag gesucht

Schulstraße 3, 1, rechts.

W n m l e m W »
sncht sofort von 2—4 Uhr nachmittags 

Bachestraße 10, 2 Treppen.

Junge Aufwärterin
sofort gesucht. Parkstraße 31, 3 Tr. r.

W t. sltktts AssMteiMchlN
gesucht ___  Cuimerstraße 24, 1.

sauberes, ehrliches Aufwarte- 
mädcherr gesucht.

_______Parkstr. 11, 1. Ctg. rechts.

L a u f m ä d c h e n
kann sofort eintreten bei

Optiker Alstödt. Markt 4.

mit längs, guten Zeugnissen, empfiehlt 
O N «Z lLS

gewerbsmäßige Stellenvermiltlerin, 
____Thorn, Neustadt. Markt 18.Mr wr MdsM

als Bau« rmd Betriebskapital, auf Hypo­
theken, Schuldschein. Hausstand ujw.. 
schreibe sofort mit näh. Angaben u. Rück­
porto. AttsZkchluntzen von Dnrlshne bei 
strengster Diskretion an Beamte u. reelle 
Pers. aller Stande bei kl. Rückzahlungen. 
8>. IlM Ktz. Danzig, Paradies gaffe 8— 9.

ohne W rg . aüsHyp., 
Mschfrl, SchMdjch., 

Wertpap. usw. und Rolenabzatzlung.
L .S N E M S L , B e rit«  " M . 8 7 ,  Fro- 

benstr. 18. Rückp. Hmldert. E g eza h lt.

AienZtag den k. Zuck 1818:

Grches PlSMLWhey-ZsWert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des 1. Sadischev Leib« 

Dragoner-Regiments N r. 20.
Persönliche Leitung: Herr Oberinufikmeister L V L r » .

Anfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 Uht-
-------------------- E in tr itt pro Person 20 Pfg. — — ——

Hochachtungsvoll

G .  L D L l L ° G W c k .

D i e n s t a g  den 6. Juni 1816, abends 8 V r  Uhr« 
Einmaliges Gastspiel von ersten Mitgliedern 
:: des Bromberger -̂tadttheaters. ::

RgZZM-ß.AeÄer-W§Ä.
Uuus Lrsolt, Rezitationen. L u r i LüvrsN, Lieder zur Laute. 

Nrik» u. Los» Lädier, Gesang.
^ ' " ° M ° ; 7 e ^ '  „ G i n s  V o l lk o m m e n e  F r a u ' .

P rc iie  dee W Stzr: L-ge 2 Mk., Parkett: 1 . - 8 .  Reihe 2 Mk.. 8 .-1 0 . R -M  
t,8V Mk., unnumeriert ab 11. Reihe 1,06 Mk., Stehplatz SV Pf. An der KW  
28 Pf. Aufschlag, Stehplatz 60 Pf. -  B arverkauf bei M -cko m u s Lsliss»'

16 tzirozenl des Reingew im is werde« der M S I. Keiegshilse überiviefe»^

irsfitkn tzkttuA j

werden gekauft.
TAchmÄl?)erstr:.. MLststtade».

MZbttsriss Zimmer
sofort zn vermieten.

Trepposcher Weg 2, am Schlachthaus.

Derei N

Thorn.

Guterhiattene

Ä,k!«l!!-ßkÄki?k-ßl!ft
wird zu kaufen zesucht.

Angebote abzugeben unter X . .  1 6 9 8  
in die Geschäftsstelle der „Presse".

GnierhMsMs Wamse
zu kaufen gesucht.

Angebote unter A .  1 1 6 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

L  W s  ß k W
ein leichter Rollwagen, notfalls auch 
Kastenwagen.

Angebote unter I - .  1 6 7 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

zmn 1. Oktober im herrrsch. Haufe, 4 Zim- 
rner, mit reicht. Zubehör gesucht.

Angebote unter 1 6 8 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Z - W » M W N ,
evtl. a. Aftermisterin v. sofort od. l. Oktober 
v. Dame gesucht. Bromb. Vorstadt bevor­
zugt. Ängebote unter LV 1 6 5 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

1-Z  M k l lk  ZWKtt
mit Kochgelegenheit zum 15. Juni gesucht.

Angebote unter V .  1 6 9 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

L U M L s M ! .
Preisangebote unter 1 .  1 6 9 9  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Alle H-I.-WshMW,
Kabinett und Küche, vom 1. Jnli zu
oermieten. B a L e rs tr a tz e  2 8 .

tzkkksiWlilk N G W .
neun Zimmer

mit reichlichem Zubehör, von gleich oder 
später zu verrnieten.

B r o m b e r g e r f t r .  6 2 .

6 große Zimmer, gr. Veranda, Gärtchen, 
Badezimmer, reich!. Nebengelaß, Gas u. 
elektr. Licht, auf Wunsch Pferdestall und 
Wagenremise, Talstr. 24, zum 1. 10., ev. 
früher zu vermieten.

Mj M . Utzs-l).5GOlWer
mit Schreibtisch, Gas, sep. Eingang sofort 
zu oermieten.

Heiligegeiststr. 11, 1 Tr., rechts.
Freundliches, 2sensieriges

K s r d e r W m r ,  m s b i i e r t ,
Schuhmacherstr. 1, kl der dritten Etage, 
links, ist zu vermieten.

At K i l l .  H i l l n z i ü ! . .  L d f ° 7 ° n
vermieten Wilhelmstrahe 11. 2. r., 

am Stadtbahnhof, gegenüber d. Käsern.

ZMkW. MZSlMLkS ZiWM
sof. z. vermieten. Schillerstr. 19. 2 Tr.

WMre§MMssff.UWU
von sof. zu vsrm. Cmmerf-r. 5. 2 T i., r.
-S m ädl. Z im m er, evtl. für 2 Herren, 
--- v. sogl. zu vsrm. Seglerstr. 28, 3.

« U - Z iM M O W
Bad. pari., sofort zu verm. Talstr. 37.

Iß M k L Z lL ß  N i l  ß. d . W "
„ben'ös 8 ^ /z  Uhr,His»g!Snerss««lW

im Livottsaal

VorftstKdsfitzmg
U N I 8 Uhr.

Bei stattfindendem Konzert haben dl 
Vereinsmitglieder freien Zutritt, für or 
Angehörigen sind Eintrittskarten dein 
L. Schriftführer zu haben.

Der Vorstand.

W M l  W M M ,  L . Z .

Dienstag, pünktlich 8'i., Uhr:

M e  zm Smrea.

ßkWkl- !Ä  
A M k S 'W W lÄ

Thorn.
Dienstag den 6. Jn n l, abends 

U hr, in den Räumen des Herrn Kauft 
mann A e ls r :

Vsrssmmllmg, ,
zu der auch Nichtmitglieder freundlichst 
eingeladen werden.

Tagesordnung:
PflichLeir der Züchter während de-' 

Krieges. —  Abgabe von Zuchttieren resp- 
Bruteiern. —  Mitteilungen der Lano- 
wirtschaftskammer.

Der Vorstand.

S c h i a c h t -

- ^ 2 2  p f e r d e
kauft zu zeitgemäßen Höchstpreisen, 

L e -r k v L - .  NohschMchterett 
Culmer Chaussee 26. Fernsprecher 4bv.

Z E  Bei Unglücksfällen komme soson 
niit T r a n s p o r tw a g e n .__________

Gut «N l. Zimmer
zu vermieten. Mellienstraße 8 5 ^ .-

i l e l »  ^  L S Ä .
Kommuuaibeamter sucht behufs Hinter» 

legung als Dienstkarltion ^

M  M r L  W s t l
m bar oder mündelsicheren Werten, uu 
bedingte Sicherheit. Gefl. Arlgebo 
von Selbstgebern erbeten unter 614 a 

Thorn._________ _

L .  « .
Siehe V rt. 4 Bild braune Rah. g ^ -  

Ek. m. e. S . ______  __-

Die BeleiNgrmg.
die ich F ra u  ALuinrL'vrskLL zugeM  
habe, nehme ich zurück.

F ra u
Die amtliche Gewittrigst

der Geldlotterie zum AuSvu» 
der Feste Loburg ist eingetroffen un 
liegt zur Einsicht aus.

Dsmkrowski,
köttifil. Lottcrie-EilittehmN'»

Breitestraße 2.

LaaNcher Ualenöer.

ISIS

Juni

Juli

August

Z

18 i 19 
25 ! 26

ß
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ß
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Chorn, Dienstag den 6. Zuni (9(6. 2 4 . I a h r g .

Die -prelle
(Zweites Blatt.)

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 3. Juni.
Am Regierungstische: Loebell, Kommissare. 
Graf v o n  Schr ve r i n- Lö- wi t z  eröffnete die 

Sitzung um 12 ÜHr 1S Minuten mit folgender 
Ansprache:

Wie Sie wissen — die Mitglieder rmd die Ver­
treter der Regierung erheben sich von den Plätzen, 
mit Ausnahme der meisten SrHialdemolraten — 
hat gestern, was auch durch Flaggenschmuck in allen 
deutschen Gauen verkündet worden ist, unsere Hoch­
seeflotte gegenüber der ihr zahlreich überlegenen 
englischen SchLachtfloLLe einen Herrlichen Sieg er­
fochten. (Lebhafter Beifall.) Ich habe mir ge­
stattet, aus diesem Anlaß Seiner Majestät, dem 
Gründer der deutschen Hochseeflotte, einen auf­
richtigen Glückwunsch darzubringen. (Beifall.)

Ich erhalte darauf zur Antwort soeben die fol­
gende Depesche:

„Herzlichen Dank firr den freundlichen GlAck- 
wuiifch, den Sie M ir im Namen des Hauses der 
Abgeordneten aus Anlaß des Seesieges Lei 
Stagerrak ausgesprochen haben. M it Ihnen 
fächle ich mich stolz auf unsere mächtige Flotte, 
die in diesem WaWengang gezeigt hat, daß sie 
auch einem überlegenen Gegner gewachsen ist." 

(Lebhafter Beifall.)
Auch unser deutsches Volk hat gerade diesen 

Sieg mit großer Freude und besonderer Genug­
tuung begrüßt. War es doch ein noch heute leiten­
der englischer Staatsmann, der vor dem Kriege in 
echt englischer Ruhmredigkeit der Welt verkündete, 
dcch die Überlegenheit der englischen Flotte gegen­
über der deutschen eine so gewaltige sei, daß für den 
Fall eines englisch-deutschen Krieges die deutsche 
Flotte schon vernichtet sein würde, bevor überhaupt 
die Kriegserklärung in der Welt bekannt geworden 
sei. Gott der Herr gebe unseren braven deutschen 
Blaujacken und ihren herrlichen Führern noch 
einige solcher Siege, wie wir sie jetzt errungen 
haben. Das wird, wie ich meine, das große Ziel, 
welches wir alle gemeinschaftlich erstreben, die E r­
reichung eines annehmbaren und die Sicherheit des 
Reiches dauernd verbürg-srnden Friedens am 
schnellsten und sichersten fördern. (Lebhafter Bei­
fall.)

Ich werde mit Ihrer Genehmigung auch den 
Sieger in dieser Schlacht, Vizeadmiral S c h e e r ,  
beglückwünschen. (Lebhafte Zustimmung und stür­
mische Rufe rechts und bei den Nationalliberalen: 
T i r p i t z !) Ich nehme auch dafür die Ermächti- 
guug als erteilt an. (Sämtliche Anwesende, auch 
die SoZialdemokraten, mit Ausnahme der Abge­
ordneten Hofer, Adolf und P au l Hoffmann haben 
die Rede stehend angehört.)

Das Haus ehrt das Andenken des verstorbenen 
Mitgliedes K ache (kons.) in der üblichen Weise. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.
Abg. Lüd i c ke  wurde als Mitglied der SLmrts- 

schlllderrkommWon wisdergswäblt.
Die Denkschrift über Bewilligung von S taa ts­

mitteln zur Verbesserung der Wohnungsverhältnisse 
von Arbeitern in staatlichen Betrieben, die Ver­
ordnung über die Sicherstsllung der zum Wieder­
aufbau im Kriege zerstörten Gebäude gewährten 
StaaLsdarLehen, und die Denkschrift über die Be­
seitigung der Kriegsschäden in den vom Einfall 
berührten Landesteilen wurden Kommiffionen 
LLLerwiesen.

Nach Erledigung von Petitionen war die 
Tagesordnung erschöpft.

Nächste Sitzung Donnerstag, den 8. Juni, 12 
llhr. (Kleinere Vorlagen.)

Schluß 12^ Uhr.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 3. Juni.

Alm Vundesratstische: Dr. Helfferich Graf von 
Reedern.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnete die Sitzung 
um 1-0 Uhr 15 Minuten.

Die zweite Beratung der Steuervorlagen wurde 
mit der

Tabaksteuer
fortgesetzt.

Abg. He n k e  (soz. A.-G.): Wenn nur ein klein 
wenig Verständnis für die Tabak-Industrie und 
namentlich für die Arbeiter im Reichtage vor­
handen gewesen wäre, hätte man diese Stouervor- 
lagen fallen lassen müssen; auf die im Felde 
stehenden Tabakarbeiter und Händler, deren Exi­
stenz gefährdet wird, wird keine Rücksicht genom­
men. M an mutz kein Gewissen haben, wenn man 
solch ein Gesetz beschließt. (Der Präsident ruft den 
Redner zur Ordnung.) Den großen Fabriken 
werden bedeutende Vorteile erwachsen. Bezeichnend 
ist es, daß ein Bremer Senator, ein Tabak-Groß- 
inustrieller, als Bevollmächtigter in den Bundesrat 
entsandt wurde. M it diesem Gesetz schaffen Sie 
den Nagel zum Sarg der bürgerlichen Gesellschaft.

Staatssekretär H e l f f e r i c h : Ich weise es
zurück, daß der Vorredner an Mitgliedern des 
Bundesrats Kritik übt. Mir die Auswahl dieser 
Herren sind wir niemandem Rechenschaft schuldig. 
Ebensowenig wie wir kritisieren, daß Herr Henke 
in den Reichstag geschickt worden ist. (Rufe rechts: 
sehr gut. Rufe bei den Sozialdemvkraten: Weil 
Sie das nichts angeht.) Bei dem immer als Ver­
bild herangezogenen England beträgt die Tabak­
steuer jetzt 10 Vüark auf den Kopf der Bevölkerung 
bei uns nur 2,37 Mark, der Verbrauch bei uns nur 
1,71 Kg. gegen 0,94 Kg auf den Kopf in England. 
(Hört, hört!) An die in Aussicht stehende Arbeits­
losigkeit der Tabakarbeiter glaube ich nicht. Die 
Vorlage bedeutet eine Verteuerung von 0,36 Pfg. 
für die Zigarre. (Hort, hört!) Da kann man nicht 
von Aufreizung zum Klaffenhaß und vom Nagel 
zum Sarge der bürgerlichen Gesellschaft sprechen. 
Ih re  Kritik, Herr Henke, «macht keinen Eindruck.

Abg. H a a s -  Karlsrrche (Volksp.): Wir ha­
ben uns die Besteuerung sorgenvoller und ernster 
überlegt, als die Herren von der fozialdemokraLi- 
schen Arbeitsgemeinschaft, die überhaupt keine 
Steuern bewilligen. Wenn die Sozialdemokraten 
die Mehrheit im Hause hätten und die Verant­
wortung. so würden auch sie diese Gesetze machen 
(Sehr richtig!), auch die indirekten Steuern, weil 
sie unumgänglich notwendig find.

Abg. A n t r i c k  (Soz.): Die ganze Vorlage ist 
von dem von Senator Viernrann, dem Vundesrats- 
bsvollmächtigLen für Bremen, geführten deutschen 
Tabakverein ausgearbeitet worden. Man hat noch 
mit einer schärferen Vorlage gedroht. Das grenzt 
doch an Erpressung. (Vizepräsident D o v e :  Auch 
bedingungsweise dürfen Sie einen solchen Vorwarf 
nicht erheben.) Zum Ausgleich wird der Zigarren- 
industrie die Zrgarrensteuer angeboten. Die Ar­
beiter lehnen diese Steuer ab.

Abg. H e n k e  (Soz. A.-G.): Es ist dringend
nötig, daß d en im Felde sich enden Arb eitern 
Urlaub erteilt wird, damit sie ihre Angelegenheiten 
hier regeln. Der Staatssekretär will doch nicht 
etwa den deutschen Tabakarbeiter auf den Stand 
des englischen Herabdrücken.

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h :  Das Kriegs­
ministerrum bat eine Urlaubserteilung für die be­
troffenen Tabalkarbeiter schon zugesagt. Die Feld­
grauen haben kein Verständnis für die fortgesetzten 
Reden, daß der Krieg von Interessenten herbei­
geführt worden ist. Diese wissen ganz genau, warum

Schlösser am Bosporus.
Von P a u l  S c h w e d e r ,  

Berichterstatter im kaiserl. osman. Hauptquartier.

Wenn wir die Franzosen ordentlich ärgern 
wollen, so halten wir ihnen die Zerstörung des 
Heidelberger Schlosses vor. Es gibt zwar Roh­
linge, die da sagen, der Barbarismus Melacs 
und seiner Rothosen habe uns das steinerne 
Märchen erst geschaffen, das noch heute, trotz 
aller Verschandelungsversuche der modernen 
Vurgenbauer, an den Ufern des Neckar träumt. 
Aber diese Märchenerzähler — auch Dichter ge­
nannt — hat man glücklicherweise in diesem 
Kriege unschädlich gemacht, indem man sie in 
die Zwangsjacke der Krisgsberichterstatter 
steckte. Unschädlich! Denn wer weiß heute 
noch etwas von einem Humoristen Roda Roda, 
seitdem er in der „Neuen Freien Presse" tot­
ernste Kriegsberichte schreibt? Oder von 
Eanghofer, von Schmidtbonn, von Rudolf 
Herzog! Dagegen werden die harmlosen Leute, 
die vor dem Kriege als Redakteure und Jour­
nalisten, als Gerichts- und Kongreßbericht­
erstatter tätig waren und die jetzt ebenfalls 
als kriegsfreiwillige Berichterstatter ihr Brot 
verdienen muffen, vielfach mit den zünftigen 
Dichtern verwechselt. Ich war selbst Zeuge, 
*vis der gestrenge Zensor über einem ihm vor­
gelegten Kriegsbericht die Brauen runzelte 
^nd zu dem Journalisten sagte: „Da haben 
^ie ja wieder was Nettes zusammengedichtet!" 
Und dann goß er kräftig Wasser in die Tinte, 
>odaß die Riesenschlacht zu einem ganz belang­
losen Treffen verblaßte. Mit dem Gummi 
radierte er dann noch die drei Zeppeline fort, 
Ao „gleich silbernen Schwäne« in Andersens 
Lärchen ihr tieftöniges Lied hoch über dem 
^chlachtenlärm sangen", wie es in dem Bericht

schon hieß, und womit der als Gemütsathlet 
"annte Kollege seine schönen Leserinnen zu

Tränen zu rühren gedachte. Schließlich machte 
der Zensor auch noch mit ein paar festen 
Strichen ein paar tausend Tote wieder lebendig
— und das alles, ohne auch nur vom Stuhle 
aufzustehen. Vom Stuhl in dem schönen Jour­
nalistenschloß, über das ich heute noch nichts 
schreiben darf, da sonst die Zensur diesen ganzen 
Artikel streichen würde.

Aber ich will ja auch garnichts von fran­
zösischen Schlössern erzählen, sondern von den 
Schöffern hier unten am blauen Bosporus. S ie  
sind es, die uns ein ganz getreues Spiegelbild 
der Zustände geben, die das Mittelalter feste 
Schlöffer zum Schutze vor allerlei Kriegs­
gefahren bauen hieß. Die Dichter freilich, die 
immer soviel von Schlössern zu erzählen wissen, 
geben uns gar keinen Aufschluß über ihre Ent­
stehung. S ie wissen nur von schönen Berg- 
jungfrauen, von Prinzen und Rittern zu be­
richten, sodaß wir also zum Konversations­
lexikon (auch ein schönes deutsches Wort!) 
greifen müssen. Man geht am besten immer 
dem Fettfingsr des Vorgängers nach. Da, wo 
er ausgeruht hat, trifft man schon etwas. Also: 
Band 12. Rübenschwein — Sinustangenten- 
busfols — S  — Sch — Schaf — Schatz — 
Scherenfernrohr — Scheibe — Schieber — 
Schießen — Schützengraben — . . .  Halt, wir 
sind schon zu weit! Zurück, damit kein Unglück 
geschieht! Weiter: Schlamassel — Schlodien
— Schloß. Da ist es ja! „Schloß" stehe „Burg"
— „Burg" — Also doch „Schloß"! „Schloß" -  
eine befestigte Anlage — „Burg" siehe Castell.
— „Castell" stehe „Schloß" — auf freier Höhe 
zur Abschlietzung eines Talausganges. Oder 
eines Wafferkuffs. Dann Wasserschloß ge­
nannt."

Solche Berg- und Wasserschlösser gibt es am 
Bosporus und an den Dardanellen die schwere 
Menge. Als die Türken auf ihrem Zuge nach

gekämpst wird. Wir haben auch kein Verständnis 
dafür, daß Ih re  Freunde sitzen bleiben, wenn hier 
von den großen Erfolgen unserer Flotte die Rede 
ist und die tapferen Gefallenen geehrt werden.

Eine Reihe von Paragraphen werden an­
genommen.

Bei der Bestimmung über die Arbeitslosen 
Unterstützung bittet Abg. M ey er-H erfo rd  (natl.) 
um möglichst weitherzige Handhabung dieser Vor­
schriften. Dieser Steuer dürfe eine weitere nicht 
folgen, sonst verblute der Tabak.

Einem Antrag des Abg. Vl unc k  (sortschr. 
Volksp.) aus Begünstigung des Raarchtabaks hin­
sichtlich des Inkrafttretens des Gesetzes wird ent­
sprochen.

Das Gesetz wird angenommen.
Es folgte die

Post- und TelegraphenabgaLe.
Abg. Bück (Soz.) begründete den Antrag auf 

Aushebung der Portoisreicheit der LanLesfürsten.
Abg. L a r s t e n s  (sortfchr.) meinte, wenn die 

Fürsten Wohrbeitrag freiwillig zahlen, könnten sie 
auch aus die Portofreiheit verzichten,' feine Freunde 
stimmen aber, wenn auch schweren Herzens, dem 
Kompromiß zu.

Nach dieser Rede versuchte die Sogialdemokrati 
sche Arbeitsgemeinschaft eine Aushebung der 
Sitzung herbeizuführen, indem Abg. V o g t h e r r  
erklärte, daß die geringe Besetzung des Hauses bei 
dieser wichtigen Frage dieser nicht würdig sei und 
deshalb beantrage er die Vertagung.

Das Haus war von diesem Antrage sehr über 
rascht; Abg. Dr. M ü l l e r - Meiningen wider: 
sorach und stellte seist, daß gerade die Partei des 
Antragstellers am schlechtesten vertreten sei.

Die Stellung der llnterstützungsfrage ergab, daß 
der Antrag nicht von 30 Mitgliedern unterstützt 
und damit hinfällig wurde. Die Beratung ging 
also weiter.

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h  nahm Ge­
legenheit, den Angriff auf die Bundessürsten zurück­
zuweisen. Wie sich die Fürsten dem WshrLeitrag 
freiwillig unterworfen haben, so auch jetzt der 
Kriegsgswinnsteuer, und zwar ohne jeden Vor­
behalt. Die Portofreiheit beruhe aber auf gesetz­
licher Grundlage und werde von der neuen Reichs- 
abgabe nicht berührt.

Weiter legte Staatssekretär K r a e t k e  dar, daß 
die Bemessung der Gebühren nicht vevkehrsstörend 
wirken werde: England erhebe z. B. bedeutend
höhere Zuschläge.

Schließlich wurde der Antrag abgelehnt, die 
Vorlage angenommen. Zur Annahme gelangte 
auch eine Entschließung des Ausschusses auf Vor­
legung eines Gesetzes betr. Aufhebung der Porto­
freiheit der Fürsten und einheitlicher Postwert­
zeichen für das ganze Reich. Ohne wesentliche Er­
örterung wurde auch das Frachtarkrrndenstempel- 
gesetz angenommen. Damit waren die Kriegs- 
fleuervorlagen in zweiter Lesung erledigt.

Das Haus erledigte dann einige kleine Etats, 
die Änderung des Kaligssetzes in dritter Lesung 
und die Herabsetzung der Altersgrenze beim Bezüge 
von Altersrente.

Damit kam das Haus zum letzen Punkt der 
Tagesordnung, der zweiten Lesung des Kapital- 
aüfindungsgesetzes. Ein Vertreter des Kriegs­
ministeriums bat um schnelle Erledigung der Vor­
lage, die den Dank des Vaterlandes Dr die 
tapferen Krieger zum Ausdruck bringe. Nach un­
wesentlicher Erörterung wurde das Gesetz in der 
Ausschußsaffung in zweiter und daraus in dritter 
Lesung angenommen.

Auf Vorschlag aus dem Hause wurde noch der 
Entwurf über die Altersgrenze in dritter Lesung 
erledigt.

Nunmehr vertagte sich das Haars nach sieben- 
stündtger Sitzung auf Montag: dritte Lesung des 
Haushalts und der Steuergesetze.

Europa die Meerengen überschritten hatten, 
bauten sie alsbald zum Schutze des neuen Be­
sitzes nicht weniger denn sieben Schlösser, deren 
großartige Reste noch heute das Auge des Be­
schauers erfreuen. Am Bosporus sind es Ru- 
melli Hiffar und Anadolu Hissar. S ie sperren 
die engste Stelle des Wafferlaufes, und zwischen 
beiden spannte man des Nachts früher einfach 
eine eiserne Kette aus, sodaß kein Schiff nach 
Konstantinopel hineinkonnte. Auf die nahe­
liegende Idee, sie mit einer Kneifzange durch- 
zuzwicken und sich so zum Herrn von Byzanz 
zu machen, scheint damals niemand verfallen 
zu sein. Schon vorher waren die ursprüng­
lichen Herren der Stadt— die Byzantiner — 
aus den Gedanken gekommen, auch das Goldene 
Horn zwischen Stambul und Ealata durch eine 
ebensolche Kette gegen herannahende Feinde 
zu sperren. So mußte denn Mohammed II. bei 
der Belagerung Konstantinopels seine Schisse 
auf einer Schleifbahn hinter Pera herum ins 
Goldene Horn schaffen und aus diese Weise die 
Kette umgehen.

Wie diese Ketten, so haben auch die Ketten 
Rumelli Hissar und Anadolu Hiffar ihre 
frühere strategische Bedeutung vollkommen ver­
loren. I n  Rumelli Hissars Ruinen Hausen 
heute die letzten Nachkommen der Janitscharsn, 
die dem fürchterlichen, von Sultan Mahmud 
1826 unter dem ausständig gewordenen Corps 
veranstalteten Blutbade entronnen waren. In  
der Dardanellenstraße erheben sich an deren 
engster Stelle drei solcher Schlösser: Kale Sul- 
tanie (Topfschloß), das heutige Tschanak Kale, 
Kilid Bahr (Verschluß des Meeres) und Vegas 
Hissarlik (Schloß der Meerenge). Auch diese 
Schlöffer schloffen in alter Zeit. und schließen 
noch heute mit ihren gewaltigen modernen 
Befestigungen die Meeresstraße wirksam gegen 
jeden aus der Aegäis her andringenden Feind

politische Tügesschau.
Zur Rede dH- Kaisers im Hmdenburgschen 

Hauptquartier
sagt die „Voss. Ztg.": Wir freuen uns, daß 
der Kaiser den Eeneralfeldmarschall von Hin- 
denburg vor allem Volk als Nationalheros be­
zeichnet hat. Kaum jemals hat ein Wort des 
Kaisers mehr dem allgemeinen Empfinden 
entsprochen. — Das „Bert. Tagebl." be­
merkt: Aus der Rede des Kaisers klingt eine 
neue Hoffnung auf Rat und- Tat Hindenburgs.

Der preußische Landtag
wird, wie verlautet, nach den jetzt bestehenden 
Absichten bis zum 14. November vertagt 
werden.

Generalstabsches von Falkenhayn über die 
deutsche Presse und Zensur.

Der Reichsverband der deutschen Presse hat 
in einer Eingabe an den Reichskanzler die 
Bitte ausgesprochen, die Zensur nur insoweit 
aufrecht zu erhalten, als militärische Interessen 
in Frage stehen. Eine Abschrift dieser Ein­
gabe ist auch dem Chef des Generalstabes des 
Feldheeres zugestellt worden. Darauf ist fol­
gende Antwort aus dem Großen Hauptquar­
tier, 27. Mai eingegangen: Von der mir über­
sandten Abschrift der an den Herrn Reichskanz­
ler gerichteten Eingabe Habs ich Kenntnis ge­
nommen. Ich beehre mich zu bemerken, daß 
auch ich eine jede Beschränkung der Preßfrer- 
heit für schädlich halte, die nicht den Zwecken 
der Kriegführung dient. Ich werde deshalb 
alle Bestrebungen, die darauf hinzielen, der 
Presse innerhalb dieser Grenzen Unabhängig­
keit zu sichern, fördern, und werde die Mitar­
beit, welche die Presse durch Lösung ihrer 
hohen vaterländischen Aufgaben der Kriegfüh­
rung leistet, wie bisher so auch in Zukunft nnt 
Dank begrüßen, gez. von Falkenhayn. General 
der Infanterie.

Entschließung
der deutsch-konservativen Partei.

Der weitere Vorstand der deutsch-konser­
vativen Partei tagte am Sonnabend unter 
dem Vorsitz des Abgeordneten v. HeydeSrand 
unter sehr zahlreicher Beteiligung im Abge­
ordnetenhaus zu B e r l i n .  Es wurde fol­
gende Entschließung angenommen: Der wei­
tere Vorstand der deutsch-konservativen Partei 
billigt einmütig die seit seinem letzten Zusam­
mensein von der Leitung der Partei beobach-

ab. Am Ausgange der Straße aber erheben 
sich die Schlösser Sidd-ül-Bahr (Damm des 
Meeres) auf dem europäischen, und Kum Kale 
(Sandschloß) aus dem asiatischen Ufer, und 
was sie in diesem Weltkriege trotz ihres hohen 
Alters in strategischer Beziehung bedeutet 
haben, das wissen wir aus allerjüngster 
Zeit her.

Neben diesen ehrwürdigen Zeugen einer 
großen Vergangenheit und Gegenwart hat 
namentlich der Bosporus noch eine Fülle 
interessanter alter und neuer Schlösser auszu­
weisen. Es sei da in erster Linie das pracht­
volle Schloß von Dolma Bagtsche genannt, in 
dem der gegenwärtige Sultan residiert, und 
das sich mit seiner fabelhaften Gold- und 
Marmorpracht herrlich von dem tiefen Blau  
des Wassers abhebt. Und gleich daneben das 
Tschiragan-Schloß, das auch einst ein Sultans­
palast war und im Winter 1909 bis 1910 als 
Parlamentsgebäude diente. Aber einer, der 
wahrscheinlich auch die „Kerls mit den Diäten" 
nicht leiden konnte, steckte in der Nacht zum 
19. Januar 1910 die türkische „Schwatzbude" 
einfach in Brand, und da niemand Lust hatte, 
sie wieder aufzubauen, so steht das auch als 
Ruine noch prachtvoll wirkende Gemäuer noch 
heute einsam am Strande. Das türkische Par­
lament tagt seit dieser Zeit in einem anderen 
Bosporus-Palaste, der sich nur wenige hundert 
Meter östlich vom Tschiragan-Palast unmittel­
bar neben dem kaiserlichen Marine-Arsenal in 
Saly Bazar erhebt. Dieser Bau stammt gleich 
einem ganz ähnlichen und mit ihm in Verbin­
dung stehenden aus der Mitte des 18. Jahr­
hunderts und war zuletzt von der Prinzessin 
Sekkis bewohnt. S ie hat ihn bis zu dem Zeit­
punkte, wo das türkische Parlament sich ein 
eigenes Gebäude geschaffen haben wird, dem 
Reiche zur Verfügung gestellt.



tetr Haftung,, insbesoirbere attch M  Stellung- 
rmhMs der konservativen Fraktionen des 
preußischen Abgeordnetenhauses und des 
Reichstages in Sachen des 1!-Dootkriegss und 
der FrirÄsnsZielL Er spricht der Leitnng der 
Partei, insbesondere dem geschäftsführenden 
Ausschuss« und seinem Vorsitzer, Abgeordneten 
von Heydeürand, volles Vertrauen und den 
Dank für die Vertretung einer aktiven, zielbe­
wußten, konservativen Politik aus.
Besprechung des KriegsövniihrMMkmts mit 
Bchtretsru der Städte und Zndustriebszirke.

Am Sonnabend Nachmittag fand auf Ein­
ladung des Krtogsernährunkssamts im Reichs­
amt des Innern eine Besprechung mit Vertre­
tern der Städte und Jndustriebezirke statt. 
Neben dem Oberbürgermeister von Berlin und 
mehreren Vertretern anderer Groß-Berlinsr 
Gemeinden und Kreise waren Oberbürger­
meister aus den verschiedenen Teilen Deutsch­
lands erschienen. Vertreten war auch der 
Verband der Städte unter 86 000 Einwohnern 
und die Vereinigung der größeren Landge­
meinden und Landkreise. Dr« Aussprache be­
zog sich aus die Versorgung der Städte mit 
Lebensrnitteln, insbesondere in den nächsten 
Monaten bis zur neuen Ernte, und auf die 
Durchführung einer möglichst gleichmäßigen 
Verteilung, über die Art, wie die bezüglichen 
MWSnde zu beseitigen sind, ergab sich E ilig­
keit. Die in der Versammlung anwesenden 
Vertreter der Rsrchsstellen legten dar, daß die 
Versorgung bis zur neuen Ernte in jeder 
Hinsicht gesichert sei, und daß die durch geo­
graphische und wirtschaftliche Verhältnisse ent­
standenen örtlichen Verssrgungsstockungen, die 
schon in  letzter Zeit geringer geworden seien, 
noch weiter befestigt werden würden. Eine 
eingehende Besprechung entstand Lei der Frage 
der Masienspeisrmg, deren weiterer Ausbau 
aufgrund der von den Oberbürgermeistern Dr. 
D e h n e -P la n e n  und Koch-Kassel erstatte­
ten Referats allseitig empfohlen wurde. Die 
von dem Kriegsernährungoamt in Aussicht ge­
nommenen vorläufigen Maßnahmen zur Ver­
besserung der Versorgung mit Butter und 
Speisefett wurden gutgeheißen.

Botschafter Gsrard 
über die Friedensaussichten.

Ein Vertreter der „National-Zeitung" 
hatte eine Unterredung mit dem amerikani­
schen Botschafter in Berlin Gsrard. Herr Ee- 
rard sagte u. a.: Die Friedensaussichten beur­
teile ich nach wie vor günstig, und ich bin 
überzeugt, daß wir vom Frieden nur noch we­
nige Monate entfernt find. Präsident Wilson 
hat vor allem ein menschliches Interesse an der 
Wiederherstellung des Friedens; ich weiß, daß 
er über das Elend, das dieser Krieg über 
Millionen von Menschen bringt, einen tiefen 
menschlichen Schmerz empfindet, und ich be­
haupte, daß er das durch seine Reden und Ta­
ten bewiesen hat. Ob sich der Präsident darauf 
beschranken wird, Frisdsnsvorschläge der bei­
den Parteien entgegenzunehmen, oder ob er 
sogar einen Druck auf die Kriegführenden 
ausüben wird, läßt sich heute noch nicht beur­
teilen. Übrigens bin ich davon überzeugt, daß 
die allernächsten Wochen noch große m ilitäri­
sche Ereignisse bringen werden. Dadurch dürfte 
die FrisdensneiWNg bei den kriegführenden 
Regierungen bedeutend wachs?«.

I n  unmittelbarer Verbindung mit dem ab­
gebrannten Tschiragan-Ssrai steht der hoch 
über ihm gelegene Jildis-Kiosk, vordem der 
Herrschersitz des abgesetzten Sultans Abdul 
Hamid. Heute wohnt dieser bekanntlich drüben 
auf dem asiatischen User in einem anderen 
schönen Bosporusschloß, dem von Beyler-Bey. 
Es gibt Leute, die diesen „Sultan in S taats­
pension" trotzdem beneiden. Sie weisen darauf 
hin, daß er noch immer — trotz der allgemeinen 
Teuerung — gut zu leben habe, und daß er 
noch von seinem ganzen Harem umgeben sei. 
Nur das Regieren habe man ihm abgewöhnt, 
und da das manchmal auch zur Arbeit aus­
arten könne, so müsse der arbeitslose Sultan 
doch eigentlich der glücklichste Mensch von der 
Welt sein.

Noch ein anderer Sultanspalast steht etwas 
weiter oben am Bosporus, der von Beikos. 
Ihn  hatte sich Abdul Hamid zum Sommersitz 
erkoren, und dorthin pflegte er allerlei Wür­
denträger einzuladen, deren Fortkommen ihm 
besonders am Herzen lag. Man sagt, daß sie 
zu diesem Zwecks des Nachts, mit einem Stein 
am Bein, in den Fluten des Bosporus unter­
tauchten. Deshalb fand der ränkevolle Sultan 
auch manchmal wenig Gegenliebe mit seinen 
Einladungen. Die ganz Klugen reisten, wenn 
solche Sommervergnügungen winkten, schleu­
nigst nach europäischen Kur- und Badeorten ab. 
So z. B. ein alter Pascha, dem ursprünglich 
auch ein herrlicher Palast am Bosporus, der 
von Therapia, gehörte. Sultan Abdul Hamid 
verschenkte damals den auf diese Weiss plötzlich 
herrenlos gewordenen Besitz, und zwar an uns, 
die wir den Sommersitz der deutchen Botschaft 
dorthin legten.

Auf derselben Seite der Wasserstraße — 
zwischen Bebek und Ortaköi — liegt schließlich 
noch ein ganz neuer und prächtiger Palast, der

ChuÄMS KsMn cks MÄttMyaste W M s t t  
der engischen Arvree.

Im  Unterhaus« führte Churchill in länge­
rer Rede aus: Verwundete Offiziere sollten bis 
zu ihrer Wiederherstellung indische und afri­
kanische Sprachen lernen. Die ein« ganze Hälft« 
der britischen Armes stände in England. Von 
der anderen Hälfte nehme wieder nur die 
eine Hälfte an den Kämpfen in den Schützen­
gräben teil. Das sei ein allzu ungünstiges 
Verhältnis. Etwa zwei Millionen englischer 
Soldaten hätten noch keine Kugel pfeifen ge­
hört. Churchill empfahl eine gründliche P rü­
fung dieser Dinge durch eine pavlamentari- 
schr Kommission. Die Regierung Habs mit der 
Angabe, daß die britische Armee im ganzen 
6 Millionen Mattn zählt, falsche VorsteknnMn 
erweckt. Gerade diese Ziffer sei die schärfste 
Kritik an dem geltenden System, denn sie sei 
außer jedem Verhältnis zu der eigentlichen 
Gefechtsstärke der Armee. M it solchen Zahlen 
mache man den Deutschen keine Angst, und die 
Franzosen glaubten, England habe noch viel 
Truppen, die es nicht ins Feld stellen wolle. 
England mache keine so großen An­
strengungen wie Frankreich. England 
Habs zwar in diesem Kriege mehr 
getan, als die Verbündeten berechtigt waren 
zu erwarten, aber von der Armee werde kein 
genügender Gebrauch gemacht. Mk. Kenn« 
sagte, das Verhältnis der Gesamtstärke und 
der Gefechtsstärke der Armee sei dasselbe wie 
bei dem ursprünglichen Expeditionskorps. 
Man bekomme leicht einen falschen Eindruck, 
wenn man so viel Soldaten in England sehe, 
aber der größte Teil bestände erstens aus Ver­
wundeten und Rekonvaleszentsn. und zwei­
tens aus den in der Ausbildung Befindlichen 
und den Reserven, sowie am  den Truppen, die 
zur Landesverteidigung bestimmt seien. Man 
könne darüber streiten, ob die Zahl der letzte­
ren verringert werden könnte, aber deren 
Zahl war seinerzeit von dem Krisgsamt und 
der Admiralität vereinbart worden, als Chur­
chill der Erste Lord der Admiralität war. Ge­
neralmajor Herbert beantragte, bei dem Ge­
halt des Kriegssekretars einen Abstrich von 
160 Pfund Sterling zu beschließen. Die Rede 
Churchills erklärte den Mangel an Vertrauen, 
den man gegen Kitcheners Verwaltung des 
Kriegsamtes habe. Der große Memgel an E r­
folg sei die Folge davon, daß man von Ansang 
an keinen bestimmten Plan gehabt habe. Red­
ner forderte eins gründliche Untersuchung über 
die Expedition von Eallipoli. Asyuith 
sagte, er glaube zwar nicht an eine Invasion, 
aber die Armes zur Landesverteidigung könne 
nicht vermindert werden. Die Zahl von fünf 
Millionen, die er genannt Habs, schlösse alle 
Gefangenen und Kriegsbeschädigten ein,- es sei 
die Eesamtziffer von allen Kräften, die Eng­
land aufgebracht habe. Asauith verteidigte 
Kitchener. Der Antrag Herbert wurde abge­
lehnt.

England kauft den gesamten JahresfifchsaMg 
in Norwegen auf.

Wie „Daily Chronicle" meldet, hat Nunct- 
man mit Norwegen eine Vereinbarung über 
den Gesamtaufkauf des Fischfangs eines Jahres 
getroffen. Das B latt betont, daß dieses Ab­
kommen eins schwere Beeinträchtigung der 
deutschen Lsbensmittelzufuhr bedeutet.

Enver Paschas. Schon von weitem leuchtet der 
freundliche, blütenweiße und mit europäischer 
Sauberkeit gehaltene Besitz aus der sonnen- 
bestrahlten Bosporusflut auf. Hier ruht — 
so selten ihm das auch in der jetzigen schweren 
Zeit möglich ist — der türkische Kriegsminister 
und Vizegsneralissimus der osmanischen Armee 
aus, und wenn er nur ein wenig Dichter ist — 
wofür ich ihn nach mancherlei Beobachtungen 
halte —, so wird er in diesem wundervollen 
Heim und im Schatten seines stillen, zum 
Träumen einladenden Gartens wieder frisch 
und jung werden, wenn man bei seinen 
84 Jahren überhaupt schon an so etwas zu 
denken hat.

Die Berliner und ihre Polizei­
präsidenten.

(Berliner Wilder.)
---------- (Nachdruck »erboten.)

über die Bedeutung des Wechsels im Berliner 
Polizeipräsidium ist das Wichtigste schon gesagt 
worden, und Herr v o n  I a g o r v , der einst so heiß 
Befehdete, kann, mit dem ihm eigenen, leise-sar­
kastischen Lächeln, dankbar quittieren für das gute 
Abgangszeugnis, das ihm, im allgemeinen, ausge­
stellt worden ist und ihm in seinen neuen Wirkungs­
kreis vorauseilt. Wie alle Großstädter, neigen wir 
Berliner zu scharfer Kritik, zu raschem Urteil, — 
verweigern aber, auf die Dauer, einer in sich ge­
schlossenen, ihres Willens bewußten Persönlichkeit 
niemals die Anerkennung. Zumal wenn sie, wie 
Gottlieb von Jagow, der Märker, unserer eigenen 
Wesensart so nahe verwandt sind und allen An­
griffen das echt märkische Gefühl der „Wurschtigkeit" 
entgegenstellen, dessen auch der größte Sohn des den 
Jagow benachbarten und versippten Geschlechtes der 
Vismarck sich so gern rühmte. Wir Berliner haben 
immer das Bedürfnis gefühlt, uns sozusagen in 
eigenes Verhältnis zu unserem Polizeigewaltigen
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wurden, wie der „Franks. Ztg." Wer Bern ge­
meldet wird, elf an Ita lien  abgetreten; die 
übrigen sollen zu Truppen- und M aterial­
trantzporten verwendet oder der portugiesischen 
Kriegsflotte einverleibt werden.

Ein dänischer Jndnftrierat in BerlS«.
Das Kapenhagener „Extrabladet" meldet: 

Nach einem übereinkommen, das zwischen den 
Seiden Hauptverbänden des dänischen Handels 
und der Industrie getroffen wurde, errichtet 
der dänische > Jndustrierat in B e r l i n  eine 
Geschäftsstelle zur Wahrnehmung der In te r­
essen der dänischen Jndustri«. Die Leitung des 
Büros wurde Ingenieur Kruss übertragen. 
I n  L o n d o n  ist bereits eine ähnliche Stelle 
errichtet.

M bsrufM g des russischen Gesandten 
autz Bukarest bevorstehend?

Aus Bukarest wird gedrahtet: ..Dreptatea" 
erfährt: Zwischen der russischen und der rumä­
nischen Regierung bestehen derartige ernste 
Spannungen, daß die Abberufung des russi­
schen Gesandten aus Bukarest erwartet wird. 
Auch sollen sonstige Änderungen im diplomati­
schen Personal bevorstehen.

Griechenland und der Werverband.
Nach einer Meldung des „Secolo" aus 

R o m  hatte der griechische Gesandte Toroml» 
lag eins lange Unterredung mit Sonnino, der 
später mit BarrLre konferierte. Infolge der 
Haltung Griechenlands Habs letzter Tags ein 
lebhafter Gedankenaustausch zwischen den Rs- 
gisrruMN des Verbandes stattgefunden. Man 
könn« voraussehen, daß weitere Ausflüchte 
Griechenlands nicht mehr möglich sein werden, 
und daß die Stellung Griechenlands gegenüber 
den Verbandsmachten vor einer endgilttgen 
Lösung stehe. — Die Pariser M ater erfahren 
artzz A t h e n :  Nach dem Blatte „Kairi" soll sich 
die Regierung entschlossen haben, den Belage­
rungszustand zu erklären und bei der Abstim­
mung in der Kammer nach den Erklärungen 
die sie über die Besetzung des Forts Rüpel ab­
geben will, die Vertrauensfrage zu stellen. Die 
VsnizMstischen Zeitungen greifen den M i­
nisterpräsidenten Skuludts heftig an und wer­
fen ihm vor, er wolle zu einem ihm geeignet 
erscheinenden Zeitpunkt sich gegen die Alliier­
ten und an die Seite der Mittelmächte stellen. 
Sie fügen jedoch hinzu;, dieser Augenblick werde 
nie kommen. Die militärischen Festlichkeiten, 
die am Geburtstage dss Königs zugunsten der 
Familien der Einberufenen stattfinden sollten, 
sind vertagt worden. — Eins Meldung der 
„Agencs Havas" aus S a l o n i k i  besagt: Ob­
gleich General Serrail erklärt hat, daß das aus 
Anlaß dss Namenstages des Königs gS- 
plants Tedeum und die sonstigen Kundgsbun- 
gen stattfinden können^ haben die griechischen 
Brhörhlen alle Feierlichkeiten abgesagt. Die 
Bevölkerung ist sehr ruhig.

Nach weiterer Meldung aus A t h e n  be­
suchten die Gesandten des Vierverbandes am 
Freitag nacheinander den Premierminister 
Skuludis. Sie betonten, wie lebhaft bei ihren 
Regierungen der Eindruck von den Einzelhei­
ten der Besetzung des Forts Rüpel gewesen 
sei, und deuteten an, daß die Militärbehörden 
der Alliierten alle Maßnahmen ergreifen

zn setzen. Man steht ihn bei den meisten besonderen 
Gelegenheiten. Er reitet in großer- Uniform dem 
Kaiser nach den Paraden vom Tempelhofer Felde 
bis zum Schloß voran; holt der Kaiser einen be­
freundeten Monarchen vom Bahnhof ab, so 
„cotoyiert" er an dem einen, der Kommandant am 
andern Wagenschlage, und in allen Theatern hat 
er eine Loge, aus der er, der auch das Zensor- 
Schwert in Händen hält, sich überzeugen kann. daß 
keine die Sicherheit des Staates gefährdenden 
Worte auf den weltbsdsutenden Brettern gesprochen 
werden. — Im  Vorzimmer des Berliner Polizei­
präsidenten hängen die Bilder all der Männer, die 
in Berlin die Polizeigewalt ausübten, seitdem 
durch Steins Reformen den Gemeinden Selbständig­
keit gegeben, dem Staat aber die Aufrechterhaltung 
der Ordnung belassen wurde. Manche Namen stehen 
in dieser Ahnengalerie, die uns längst Schall und 
Rauch geworden sind, so bewegt das Schicksal Ein­
zelner von ihnen war. Am bewegtesten das dss 
Herrn v o n  H i n k e l d e y ,  der am 10. März 1858 
von dem Leutnant von Rochow-Plessen im Zwei­
kampf, in der Jungscrnheide, erschossen wurde. Drei 
Offiziere hatten den Polizeipräsidenten gefordert, 
nachdem er in den Räumen des van ihnen besuchten 
Jockey-Klubs eine Haussuchung hatte vornehmen 
lassen, um festzustellen, ob dort hasardiert würde. 
An Hinkeldeys Trauerfeier beteiligten sich Friedrich 
Wilhelm IV. mit allen königlichem Prinzen; Hinkel­
deys Witwe erwirkte später die Begnadigung seines 
Gegners, der sehr alt wurde und im Herrenhause 
verschiedentlich politisch hervorgetreten ist. — Sein 
Nachfolger, Freiherr v o n  Z e d l i t z - N e u k i r c h ,  
„Oktavios" Vater, kam in der Konfliktsperiods in 
die Lage, selbst, erregten Auftritten in Berlin zu 
steuern, doch dann folgten die Jahrs friedlicher 
Ruhe im Innern, — am anschaulichsten verkörpert 
von 1872 bis 1885 durch Guido v^on M a d e i ,  der 
nur mühsam seine übervolle Lebemannsfigur in 
den Sattel zu schwingen vermochte, wenn sein Dienst 
es erheischte. — Ihn ersetzte der Freiherr v o n

wurdest, Sie durch Sie neue mch DeMüng Nur 
pels durch die Deutschen und die Bulgaren 
geschaffene Lage geboten seien. — Zur Wi­
derlegung der Behauptung der Venizelospresse 
daß die Überlassung des Forts Rüpel eine Ver­
letzung der Wohlwollenden Neutralität Eris- 
chÄnlandh, gegen den Morverband sei, ver­
öffentlichen die Regierungsblätter eine halb- 
amtliche Erklärung, die griechische Regierung 
Habs, in ihrer Politik der Neutralität verhar­
ren^ die Besetzung von Rüpel durch die Deut­
schen und Bulgaren geduldet, nachdem sie sich 
zuvor von Seiten Deutschlands und seiner Ver­
bündeten diejenigen Bürgschaften gesichert 
Habs, die für die besetzten griechischen Ge­
bietsteils auch von den Ententemächten gege­
ben worden seien; alle gegenteiligen Behaup­
tungen entsprächen nicht den Tatsachen.

Die mrrerikanffchett Röstungsergänzungm
Die ergänzende Marrnevorlagr, die den 

Bau von 60 Schlachtkreuzern, 4 Aufklärungs- 
kreuzsrn, 10 Zerstörern, 50 Unterseebooten und 
130 Äroplansn vorsteht, wurde vom Repräsen­
tantenhaus angenommen.

Amerika untersucht die U-BootsopsraLisnen 
der Alliierten?

Der Hearstschs internationale Nachrichten­
dienst meldet aus W a s h i n g t o n :  Das 
Staatsdepartement hat mit einer Unter­
suchung der Beschuldigung der Mittelmächte 
begonnen, daß die Alliierten Lei ihren Unter- 
sssbootsoperationen die Ersetze der Seekriego- 
fi'chrung in flagranter Weiss verletzen.

ProvinMnachnchten.
Eu!m> 8. Juni. (Gin Kind verbrannt.) Bei 

einem im Hause des Besitzers Fritz Reiß in 
R e i n  a u  entstandenen Brande fand ein in dem 
G-ebäude befindliches sechs Monate altes Kind den 
Tod in den Flammen.

BrsmLerg, 3. Juni. (Ein Verbot des Rcrd- 
cchrens) 'zu VergnüMNgs- oder Sportzwecken ist 
ür den Bereich des zweiten Armeekorps» also auch 
ür den RegierungsbeFirL Vromö-erg, erlassen 

worden.
<i SLrelno, 4. Juni. (Zwangsversteigeren.g.) 

Das den Erben des verstorbenen Gutsbesitzers Josef 
Vogt gehörige Gut Fünfhöfen 4 (770 Morgen groß) 
ist in der Zwangsversteigerung für 136 500 Mark 
in den Besitz der Aktiengesellschaft Zuckerfabrik in 
Kruschwitz übergegangen.

SchneidemühL. 3. Juni. (Die Revision des 
Gutspächters Wrlli Westphal) hat das R e i c h s -  

s r i chr  v e r w o r f e n .  Vom Schwurgericht 
chneidemühl war er am 13. April wegen Mordes 

zum Tode und wegen versuchten Mordes, Unter­
nehmens der Verleitung zum Meineid, Betruges 
und Urkundenfälschung Zu 15 Jahren Zuchthaus, 
6000 Mark Geldstrafe und dauerndem Ehrenrechts- 
verlust verurteilt worden. Den Mordversuch beging 
er im November 1914 Zu Benzig in der M ari an 
dem Rittmeister FaLer, den vollendeten Mord am 
12. Dezember 1614 an dem Gutsbesitzer Bohuftedt- 
Vreslau im Walds von Bruchmühl.

Lokalnachrichten.
Znr Erinnerung. 3. Juni. 1915 EMmpfung 

des Überganges über den Dnjsster durch die Lin- 
singen-Armee. — Bombardierung von Kingston 
und Grimsby durch deutsche Luftschiffe. 1918 Aus­
bruch eines Aufftandes der Riflabylen gegen die 
Spanier. 1905 Gefecht der deutschen Schutztrupps 
mit Hottentotten am Karip Rrver. — Trauung 
des deutschen KronprinZenvaares. 1884 Stellung 
von Anam unter franzüsiscye Schutzherrsthast- 1873 
f  Prinz Adalbert von Preußen, der evsre Admiral 
der deutschen Flotte. 1872 * KaHerin Alexandra 
von Rußland, geborene Prinzessin Älix von Hessen. 
1869 * Siegfried Wagner, deutscher Komponist- 
Sohn von Richard Wagner.

R i c h t h o f e n ,  der eingefleischte Junggeselle und 
seßhafte Genosse der Tafelrunde, die sich im Hinter­
grunds des Weinlokals von Rudolf Dreffel zu mann­
haftem Spruch und Trunk versammelte und sich den 
edlen Rotspohn schmecken ließ, den Dressel 1870 dem 
französischen Botschafter Grafen BenedeLti nach 
Kriegsausbruch abgekauft hatte. — Eine „ganz 
andere Nummer", berlinisch gesprochen, kam mit 
Herrn y o n  W i n d h e i m  ans Ruder. Ein in 
Haltung und Äußerem stets peinlich korrekter, 
schlanker Herr. Auch Herr von Mindheim hatte 
Stunden, wo er die ernste Amtsmine ablegte, und 
in einer solchen Stunde erzählte er einst schmunzelnd, 
bei einem Rundgang durchs Polizeipräsidium Habs 
er über dem Pult eines in Ehren ergrauten Sub­
alternen den Spruch angeheftet gefunden: „Merks 
dir: wie du's machst, so machst du's dumm!" Gr 
habe sich selbst, so fügte der Präsident hinzu, des 
öfteren dieses Trostwort ins Gedächtnis zurückge­
rufen. — Herr v o n  V o r r i e s , d s r  ihm, von 1RV 
b is .1908» folgte, hinterließ nur wenig Spuren, und 
Herr v o n  S t u b s n r a u c h  war schon vom Tode 
gezeichnet, als er an die Stelle des Herrn von Bor- 
ries rückte. — Erst mit Gottlieb v o n  J a g o w  kam 
wieder eine frische, lebendige Kraft an den 
Alexanderplatz, — ein ganzer Mann, der übrigens 
im Umgang, auch dienstlich, nicht das geringste von 
dem ihm nachgesagten „Junkertum" verriet. An 
der Seite seiner Schwester, die dem Unverheirateten 
den Haushalt führte» sah man ihn, der für so rü<b 
schrittlich gerichtet galt, öfter Lei hypermodernen 
als Lei klassischen Thsaterdarbietungen. Und sein 
glattes Profil glich eher dem eines römischen Feld­
herrn als dem eines LrandenLurgischen Ritters. 
Deshalb stand ihm auch, der Kopfbedeckung der 
römischen Legionäre ähnlich, der Helm der Garde- 
kürassiere so gut, zu deren Reserve-Major der Kaiser 
den obersten Hüter seiner getreuen Haupt- und Nest-- 
denzstadt ernannt hatte. . . .  v. W,



Thom, 9. Ju n i 1916.
^ ( P e r s o n a l i e n  v o n d e r R e i c h s p o s t -  

r ^ w a l t u n g . )  übertragen ist dem Telearaphen- 
s?^Lär Hellmut in RuL-olstadt eine Vürooeamten- 
'^ne 1. Klaffe bei der Oberpostdirektion Danzig. 

( Z u r  W e i c h s e l b e r e i s u n  §.) Ober-
reußifchen 
Weichsel-

^ E e ,  Wnickgekehrt. I n  seiner Begleitung be 
sche^H cu vsm Generalgoun einem ent War
lchau der WafferhochbausachVerständige Geh. Bau- 
^ar Koehn, vom Ministerium der öffentlichen Är­
z te n  Unterstaatssekretär von Coels, Ministerial- 
orrektvr Suempfer und Geh. Vaurat Reiffe, vom 
Landwirtschaftsministerium Geh. Baurat Nuyten, 
ferner Strombaudirektor Niese-Danzig und eine 
^zcchl höherer Beamten der Weichselstrombau- 
^V altung . Es fanden Besichtigungen, vornehm- 
uch der militärischen neuen Vrückenbauten und Ve- 
wrechangen für grundlegende Maßnahmen ein­
lotender und später zur Ausführung kommender 
W tm  statt für die Regulierung des oberen 
Michsellaufs mit besonderer Berücksichtigung der 
'chon geschaffenen diesseitigen Verhältnisse.

— ( T h o r n e r L e h r e r - V e r e i n . )  Die Juni- 
Mung am Sonnabend im Ziegeleipark mit Fami-

nicht günstigen 
Setters nur mäßig besucht. Der V o r s i t z e r  rares 

der Eröffnung auf den großen Sieg unserer 
Marine hin und brachte ein dreifaches Hurra auf 
Ae Blaujacken aus. Herr Lyzeallehrer K e r b  er  
hlelt einen Vortrug über das „Deutschtum in Ruß- 
ĉhtd", der gerade in der Jetztzeit ein besonderes 

>Zntereffe hatte. An die Sitzung schloß sich ein ge­
mütliches Beisammensein.

Die GrLssereinignng für 
NaLurdenkmalspAege Thorn

Stadtverord- 
in

Aa s s e ,  den amoesenden juristischen Beirat der 
Amtlichen Stelle für Naturdenkmalspflege in 
M e rlin , ^ ^  . —

Drucke des Krieges stehe; wegen Langdauern 
Absperrungen in Thorn war die Vesichtigung 

Neschützter Stellen garnicht oder nur beschränkt 
Möglich; diese Besichtigungen ergaben aber erfreu­
licherweise mit wenig Ausnahmen keine Vernich­
tung oder Beschädigung unserer Naturdenkmäler, 
^ank hierfür g^ührt unseren siegreichen Truppen, 
Me unsere Heimat vor den russischen Horden be­
jah rt. Aus dem Jahresbericht, den Herr Seminar- 
oberlehrer P a n t e n  erstattete, ist folgendes zu 
Entnehmen: Die letzte Hauptverfanlmlung fand am 
K  Oktober 1913 statt. Im  Jahre 1914 beschäftigte 

> Uch die Vereinigung eifrig mit der Pflege unseres 
Heimischen Vogelbestandes. Leider ist die Fest­
stellung gemacht, daß unsere gefiederten Sänger im 
^Leichfeltal und in. den Kämpen sich vermindert 
Mbsn. Die Bestrebungen gingen dahin, diesen 
Bestand zu erhalten und möglicherweise noch zu 
vergrößern. Auf Anregung des verstorbenen Mit- 

n S tadtrat Kordes hat der Magistrat Herrn 
nbcmdirektor Priebe zur Teilnahme an einem

Hwlt.. Einen Vortrug gleichen Inhalts  hielt Frau 
A>mmerzienrat Hänel-Berlin in Thorn für Volks­
schulen. Die Frage, der Errichtung von Vogelschutz- 
gehölzen in Thorn, die durch den Krieg nicht ver­
l a d  werden konnte, wird nach dem Kriege erörtert 
Werden. Die unternommenen Besichtigungsfahrten, 
Ae den herrlichen Waldbeständen am Wege nach 
Auchnra, den Zrvsrgkirschenkolonien hinter dem 

" ' ' " "  " n, ergaben
Stellen, 

mit

Der deutsche Seesieg in der Nordsee hat die 
Legende von der Überlegenheit der englischen 
Flotte für alle Zeiten vernichtet. Es ist da­
mit der letzte Schimmer des englischen Presti- 
ges, das mit allen M itteln der Ruhmredigkeit 
bisher aufrechterhalten wurdq, geschwunden. 
Die Wirkung dieser Großtat muß nicht nur auf 
die feindlichen Mächte eins ungeheure, und 
zwar niederschmetternde sein, auch die neutra­
len Länder, die unter dem Druck der englischen

das fast unermeßliche Gebiet der unwirtlichen 
Moore im russischen Reiche zu gewinnen. Der An­
blick solcher Gegenden prägt zweifelsohne vielen von 
ihnen eine gewisse Ahnung ein, wie es wohl in
dieser Beziehung in unserem Vaterlands vor hun­
dert Jahren ausgesehen hat. Daß es bei uns 
anders geworden ist, haben wir dorn Verdienstreichen

getrau t werden; in Erkennung dessen wenden die 
^Gerichtsbehörden ihre Aufmerksamkeit der Sache 

wie auch aus einem diesbezüglichen Erlaß des

M  der am 9. Mai 1914 stattgehabten 7. Jahres- 
Mferenz für Raturdenkmalspflege in Berlin ver- 
M t Herr Oberlehrer Panten die Ortsvereinigung 
Warn. Außer größeren Fahrten nach Danzig und 
ZM in wurden 22 Fahrten und Ausflüge lokaler 
Katur und im näheren Westpreußen unternommen.

Anzahl von Büchergeschenken mit Vortrügen und 
^«sätzen wurden dem Verein gemacht. Im  großen
UndL"? ganzen hat die Vereinstätigkeit infolge des 
^fleges nicht sehr rege sein können. Die Kasse 

bei der letzten Hauptversammlung 1913 einen 
gestand von 152,05 Mark auf. Hierzu sind gekom- 

Jahresbeiträge und Zuschüsse der Stadt 
nh des Kreises, sodaß die Einnahmen 652,05 Mark 

die Ausgaben 474,83 Mark betragen, woraus 
ein Bestand von 177,22 Mark ergibt. Dem

lhAnungsführer wurde nach Richtigbesund Ent- 
drstUM erteilt. Herr Professor S e m r a u  sprach 
^B efürch tung  aus, daß durch das Projekt des 

der eventuell dû rch eine der schönsten 
y^M.chasten des Culmer Landes geführt wird, ein 
mWützbares Kleinod verloren gehen würde, und 
Dstx Antrag, den Verein zur Förderung des
p^m-nals um Überlassung eines 
E A ?  anzugehen zwecks e „ ,
^-.erburgermeister Dr. Ha s s e  wies darauf hin,

laues des Kanal- 
ev. Stellungnahme.

zu erreichen, weshalb der Antrag zu untsr- 
sei. Stadtbaurat K l e e f e l d  sprach sich 

M  u den Antrag aus, weil die Folgen desselben 
Ärj s?  Projekt für Thorn äußerst unangenehmer 
in-»«; n könnten. .Der Antrag Semrau wurde 

genommen. — Hierauf hielt Herr Seminar- 
Ehr er P a n t e n  einen Wortrag über „Die 
K ation der Moore durch Kriegsgefangene und 

.Aatii^E-handlungen der 7. Jahreskonferenz für 
^m^??Enkmalspflege in Berlin über die Notwen-

Eingreifen der preußischen Könige, namentlich 
Friedrich dem Großen, Zu verdanken, die sich zur 
Aufgabe gemacht haben, viele Sümpfe in unserem 
Reiche urbar zu machen. Gewiß gibt es noch heute 
in unserem Vaterlande eine große Zahl von Moor- 
sümpfen, besonders in Pommern und Hannover; 
aber auch ihre Zahl wird insbesondere in der 
gegenwärtigen Zeit nach und nach geringer. »Gegen­
wärtig sind 107 000 Gefangene mit der Arbeit be­
schäftigt, aus 163113 Moorsümpfen fruchttragende 
Felder zu schaffen. Die Fruchtbarkeit dieser Felder 
wird durch künstliche Düngemittel gefördert; ta t­
sächlich finden wir heute solche Felder, auf denen 
ganz besonders Hafer und Kohlrüben in hohem 
Grads gedeihen. Es wäre jedoch sehr wünschens­
wert, in kulturhistorisch-naturwiffenschastlicher Be­
ziehung solche Moorsümpfe erhalten zu lassen. 
Gerade die Naturwiffenschaft würde dadurch reich­
lich Gelegenheit finden, durch sorgfältige Prüfung 
des Urzustandes solcher Moorsümpfe und der 
darauf wachsenden verschiedenen Pflanzenarten 
ihre Kenntnisse in hohem Maße zu bereichern. Auch 
der Geologe und der Prühistoriker würde hierbei 
ein reiches Arbeitsfeld finden, auf dein sie ihre 
wissenschaftlichen Gebiete durch interessante For­
schungen erweitern könnten; selbst die Allgemein­
heit hat ein großes Interesse daran, die Moore in 
ihrem Urzustände zu lassen. Herr Landgerichtsrat 
W o l f  von der staatlichen Stelle in Berlin schil­
derte in kurzen Zügen den Geschäftsgang des Ver­
eins, mit besonderer Berücksichtigung der Periode 
des ersten und zweiten Kriegsjahres. Er wies hin 
auf das vielseitige Interesse für den Verein Leim 
Volk und der Regierung und auf die Maßnahmen, 
die die Regierung im Interesse des Vogelschutzes 
getroffen hat durch Veröffentlichung einiger Be­
stimmungen bezüglich des JagdrechLs in den er­
oberten Ländern, in Polen und Belgien. Wir 
wünschen dem Verein zu feinem Blühen. Wachsen 
und Gedeihen den größten Erfolg. — Schluß nach 
6Vs Uhr.

Uriegs-Merlei.
Asiago — Arsiero.

Die italienischen Festungswerke, die nun 
auf der Front Arsiero—Asiago niedergerungen 
sind, sind gewaltige moderne Fortbauten, zum­
teil gedeckte Kasematten, die aus Mauerwerk 
errichtet sind, zumteil sind es, soweit es sich 
besonders um Neubauten handelt. Beton­
werke, die mit Panzerkuppeln versehen sind. 
Die älteren gemauerten Kasematten sind nicht 
so stark wie die neueren Betonbauten. Sie 
haben zumteil gedeckte, zumteil offen aufge­
stellte Geschütze. I n  modernster Art dagegen 
sind die aus Beton errichteten neuen Werke 
ausgestattet, wenn sie auch durch die Erfah­
rungen dieses Krieges bereits überholt wor­
den sind. Vor dem Kriegs, der unsere verbün­
deten Armeen im Besitze ungewöhnlich starker 
Belagerungsgeschütze gezeigt hat. waren Be­
tonwerke mit Panzerkuppeln als völlig schutz- 
sichsr angesehen worden, da durch die star­
ken Panzerkuppeln für die Geschütze 
und Bedienungsmannschaften eine bomben­
sichere Unterkunft geschaffen worden war. Die 
Verwendung von Beton zum Bau der 
Festungswerkte machte die Sicherheit dieser 
Sperren noch größer. Wir haben aber im

D ie  in  Geuntz g egan genen  englischen Schiffe.
Überlegenheit seufzten, werden erleichtert 
aufatmen: nirgends in der Welt wird man 
der deutschen Flotte Anerkennung versagen 
können. An der Spitze der englischen Schiffe, 
die in den Grund gebohrt wurden, steht die 
„Queen Mary", die 1912 vom Stapel gelaufen 
ist und eine Wasserverdrängung von 30 000 
Tonnen hatte, dann kommt die „Warspite" 
von 28V00 Tonnen, die aus dem Jahre 1913 
stammt, dann die „Jndefatigable" mit 19 050

Verlauf des Krieges schon bei der Belagerung 
von Lüttich gesehen, daß auch die stärksten 
Panzerkuppeln der gewaltigen Wucht unserer 
neuen Belagerungsgeschütze nicht Widerstand 
leisten konnten. Die Ausrüstung der italieni­
schen Festungswerke ist ziemlich einheitlich 
durchgeführt. Die Betonwerks mit Panzerkup­
peln haben alis stärkste Armierung die 15- 
Zentimeter-Kanon-e. Daneben befinden sich 
hier noch kleinere Geschütze und Maschinenge­
wehrs. Die Armierung der Werke älteren Ur­
sprungs weist als stärkstes Geschütz die 7,5- 
Zenlimeter-Schnellfeuerkanons auf. Bei die­
sen Werken sollen außerdem noch nach italieni­
schen Berichten die 6,7-Zentimeter-Schnell- 
fsuerkanonen verwendet werden. Die Anlage 
aller dieser Werks auf der ganzen Linie Ar- 
stero—Asiago dient zum Schutz der Straßen. 
Aus diesem Grunde befinden sich die Werke an 
übersichtlichen Stellen, in der Nähe der 
Straßen, von denen aus sie den ganzen Ver­
bindungsweg bestreichen können. Außer den 
oöengenanten Befestigungsanlagen, die die 
Unterkunfiisräume für die Truppen ausweisen, 
sind im Umkreise der Festungswerks Maß-

Tonnen aus 1909, weiter „Achilles" mit 13 750 
Tonnen aus 1905. Auch das Eroßkampsschiff 
„Marlborough" hat Torpedotreffer erhalten. 
Außerdem sind zwei Panzerkreuzer, ein kleiner 
Kreuzer, drei Zerstörerführerfchiffe, eins An­
zahl von Torpedobootszerstörern und ein Un­
terseeboot vernichtet worden. Vivant ss- 
gueu tes!

nahmen zur weiteren Ausgestaltung feld- 
müßiger Anlagen getroffen worden, durch die 
der Wert dieser Werke erhöht werden soll. 
Wie wenig aber die Forts auch der modernsten 
Bauart gegen den Ansturm der tapferen öster­
reichisch-ungarischen Truppen ihren Zweck er­
füllten, geht daraus hervor, daß in wenig 
mehr als vierzehn Tagen der Offensive ein 
Dutzend italienischer Panzerwerks den I ta lie ­
nern entrissen werden konnte, und daß schon 
bei Beginn der dritten Woche die Offensive 
Arsiero und Asiago in den Händen der uns ver­
bündeten k. und k. Truppen sind. Schon aus 
der Anlage der bereits eroberten Sperrsorts 
kann man erkennen, daß sie lediglich dem 
Schutze der im Gebirgskunde überaus bedeut­
samen Straßen dienen. So sperrt das soeben 
von. den österreichisch-ungarischen Truppen er­
oberte Panzerfort Punta Corbin. am Zusam­
menfluß von Astach und Assa gelegen, die 
wichtige Eisenbahnstratze Asiago—Schio. Um 
den Zweck dm Straßenschutzss bester erfüllen 
zu können, ist der größte Teil der Festungs­
werke auf stark erhöhtem Platze errichtet 
worden.

in G r ä m t, M a r m o r  rr. K rm M em , 
! zu den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.

WzWMy
W Kirchhofstrahe 14.

Große rmd?:!. n uß d .M lM s, Kleider­
schränke, Uertikow, Sophas, große 
und ki. Spiegel, eichen. Schreibtisch, 
Tische, Stühle, Beitgestelie mit M a­
tratzen, Mchknschränke, Schrcib- 

sckretär und anderes mehr
zu verkaufen. Bachestratze 16.

iK ZSÄGM W S W S
V70 Zllte Llnsik FexllöAt. wird, sollte Lueb 

2U linäen sein.

UZzß'M VsM mLlEL
Oes. mied. von jecloriunini obns Xotou- 
kenntrus sot. 4 stimm, spielbnre. Illustr. 
KrttaloK n »r» H -r rs 8 L.

FZZHEL', ZZ«>Ll., <4rd.

Gebrauchtes

IZMWO
stark gebaut, mit gutem Ton, zu verkaufen. 

2?. Cuimerstr. 13.

K  z K . M l l S - M s
mit Niemschsibe und Spannschiene, 2 höl­
zerne Niemscheiden, 2teilig, 1800X220 
m in - billig zu verkaufen.

Gest. Anfragen unter HV. 1 0 7 S  an die 
Geschäftsstelle der »,Presse".

Kaninchen
preisw ert zu verkaufen.

Wo, sagt die Geschäflsst. der „Presse".

W  r M  L « U W
verkauft

Thornisch P apau , Ansiedlung.

Culmer Chaussee 157.
E tw a 4 W aggon

15 bis 80 m m  stark, etwa 4 W aggon

N  3
13 bis 40 m m  stark,

kie?. i W  Ski!» ,
20 bis 20 m m  stark,

sind wegen Aufgabe des Geschäfts in­
folge Todesfall preisw ert zu verkaufen.
F r a u  M M z ß  M M s r .

13 bis 40 m m  stark, etwa 2 W aggon

Packkisten
in jeder Grütze hat abzugeben

HV. Thorn,
Culmerstr. 12 — Telephon 346.

M M K K M In b e W r
billig zu vermieten.

____ v .  » i  - s e i i l r « ,  Talstratzs 37.

!!. W ,  S ll!w !W  I?.

S « r» W « k .
Brückenstraße 13. ptr., bisher vom Vor« 
schußverein benutzt, sind sofort, auch ge­
teilt. zu vermieten.M .  helle s-Z im M .
"  - - ' r u h -  1 i, 3, mit sämtlich, -  

en renoviert, sofort zu ve»

2 W W ! e .
2, der andere 7 Pferde 

h  zu vermieten.

Jejuitenstraße 4 und 6, zu vermieten.
Die bisher von m ir zu meiner Mine» 

ralwassersabrik benutzten

sind von sofort zu vermieten.
Alles zu erfragen bei

M ;  k W i i e m ,  M k O .  1 1 ,  A l k .

Brückenstraßs 11, 3, mit sämtlichen Zu- 
behör, neu renoviert, sofort zu vermieten.

der eine 2, der andere 7 Pferde fassend, 
von gleich zu vermieten......................... 44

° » » « " " - - « » » 's ,
1. E tag e . S Z im m e r mit Zubehör, aus 
Wunsch Pserdestall und Wagenren,ise, von 
I u i i  oder Oktober zu vermieten.

F r i e d r i c h s t r .  2 — 4 .  1  T r .
1 Wohnung, bestehend 

aus 8 Zimmern,
mit Zubehör, neu renoviert, von sofort 
zu vermieten.

rZni'SeekL, Bäcksemerstos,
Coppernikusstr. 21.

M .V dz.s.E . o.f.i6M k.z.v^erea)testr.33p
G n t m .V v rd e rz in i.z . verm.Bäckerstr.26,p.
G u l m .V ordsrzim .z.verm .C ulm erstr.b , 2,

Speicherranm,
parterre. Klosterstraße,

Speicherranm,bisher von Rechtsanwalt V r. 1 , -  .
LrsV ivZ bewohnt, ist vom 1. Oktober I parte rre , Hauptbahnhof, mit Anschlug 
d. I .  anderweitig zu vermieten. I gleis, zu vermieten.
M. RroNLVLki, Thorn, Telephon 346. > xx. A aklSQ ,

W W W Ä M Ä W  sLkM SrW N , UMWZLkMZ, 
In LM rken n . K IM : 0sp»«IN. U 2,4V.



Zös/ /ls/s^/re/? c/. >a. ^c/sw /zA L -
0 / ° § s / ? s ,  / f § ? / , / N S .  ̂ / ) / ? L / c / ) F S .

MUKäWM

-S ^ L  L f L L « U s
b L ' / / V / L > / ° e / )  -  c / / ? c /  ^ / s s e / ^ / s / ^ e ^

Merkblatt
Vbee Ne Angehörige« von Gefallenen rmZ Ver- 
mrßien Znfiehenhen gesetzlichen Bersichernngs- 

Ansprüche.
F ür die Angehörigen von Gefallenen und Vermißten ist die F raae  

von Bedeutung, ob und un ter welchen Voraussetzungen sie Versiche-
m a c h e n ^ n n m  ^  reichsgesetzlichen Versicherung geltend

I .
der Neichsversicherungs-Ordnung (H interLliebenen- 

uno Jnvalrden-Versicherung) kommen im Falle des Todes des Ver- 
sicherten folgende Ansprüche in  F rage: Allgemeine Voraussetzung aller 
2"^pruche rjt, daß der Versicherte die W artezeit e rfü llt und die An­
wartschaft aufrecht erhalten  hat.
1- WiLwen-ÄenLe. ^  '

2. Witwen-Kranken-RenLe.
noch arbeiten  kann, e rh ä lt keine Rente. 
Besondere Voraussetzung: Nachweis vor­
übergehender, nach 26 wöchentlicher E r- 

rkuna oder

Z. Waisen-Nente. -

Witwengeld. 
Emnralige Leistirng.

6. W aisenaussteuer. 
Einmalige Leistung.

krankung oder nach W egfall des K ranken 
Feldes noch bestehender In v a l id i tä t  der

Besondere Voraussetzung: A lter un ter 15 
Ja h re n . Berechtigte: Eheliche K inder, so­
w ie elternlose Enkel, deren U n terh a lt der 
Versicherte bestritten hat.
Besondere Voraussetzung: Außer dem 
M an n  muß auch die F ra u  gegen I n v a ­
lid i tä t  usw. versichert sein, die W arte ­
zeit e rfü llt und die A nwartschaft aufrecht 
erhalten  haben.
Besondere V oraussetzung: V ollendung des 
15. J a h re s . Außerdem muß auch hier die 
M u tte r  der K inder gegen I n v a l id i tä t  
usw. versichert sein, die W artezeit erfü llt 
und die A nwartschaft aufrecht erhalten  
haben.

Auf G rund der Kranken-Versicherung w ird  endlich noch ein S terbe­
geld gezahlt, w enn der Gefallene M itg lied  einer Krankenkasse w ar, 
und trotz seiner E inberufung  sein A nstellungsverhältn is w eiter be­
stehen geblieben ist oder er die M itgliedschaft fre iw illig  fortgesetzt 
hat.

D as S terbegeld w ird, soweit es nicht zur Z ah lung  des B egräb­
nisses verw and t w ird , der E hefrau  und den K indern , w enn diese ver­
storben sind, den E lte rn  evtl. den Geschwistern ausgezahlt, w enn diese 
in  häuslicher Gemeinschaft m it dem Verstorbenen gelebt haben.

I I .
D ie vorstehend un ter I. 1—5 angeführten Ansprüche auf H inter- 

Lliebenenbezüge können auch von den Angehörigen eines V erm ißten 
geltend gemacht werden, w enn dieser verschollen ist. E r g ilt a ls  ver­
schollen, wenn w ährend eines J a h re s  keine glaubhaften Nachrichtenvon 
ihm eingegangen sind, und die Umstände seinen Tod wahrscheinlich m a­
chen. D as Versicherungsam t kann von den H interbliebenen die eides­
stattliche Versicherung verlangen, daß sie von dem Leben des V erm iß­
ten  keine anderen a ls  die angezeigten Nachrichten erhalten  haben.

Nach Z 1266 der Reichsverstcherungs-Ordnung w ird  der Todes­
tag , also der A nfangstag  für den Bezug der R ente, von dem V er­
sicherungsamt in  solchen F ällen  nach billigem  Ermessen festgesetzt.

Zum  Beweise der Verschollenheit legen die A ngehörigen dem V er­
sicherungsamt am besten eine Berschollenheits-Bescheimgung vor, die 
bezüglich der an der W estfront V erm ißten nach Jah resfris t, w enn alle

kann. We- 
stch die

„Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene" in  H am ­
burg, Ferdinandstr. 75, und Frankfurt a. M ., Zeil 114, oder an  die 
m it diesen in  Arbeitsgemeinschaft stehenden Ausschüsse wenden.

Bezüglich der an der Ostfront V erm ißten kann un ter den augen­
blicklichen V erhältnissen in  der R egel eine Vcrschollenheitsbescheini- 
gung nicht ausgestellt werden, da die E rfahrungen  gelehrt haben, daß

Nachricht in  Ja h re s fr is t dennoch 
"Glossen ist. 

l F a lle  gut, spätestens 
innerhalb eines Ja h re s  nach dem Zeitpunkte, seit welchem der Betreffende 
verm ißt ist, zur V erm eidung von V erlusten ihre Ansprüche beim  V er­
sicherungsamte anzum elden; denn durch die A nm eldung innerhalb  
Jah resfris t, auch ohne V orlage einer Verschollenheitsbescheinigung, 
sind die Rechte der Angehörigen gew ahrt.

Säm tliche Ansprüche aus der Reichsverflcherungs-Ordnung ( I n ­
v a lid itä t- und Hinterbliebenen-Versicherung) sind bei dem Versicher- 
ungsam te des letzten W ohn- bezw. B eschäftigungsortes des Versicher­
ten anzum elden; ist ein Versicherungsamt am Platze nicht vorhanden, 
können die Ansprüche auch Lei der Eemeindebehörde des letzten W ohn- 
bezw. Beschüftigungsortes angemeldet werden.

B ei der Anm eldnng ist tunlichst die Q u ittungskarte  und die 
lg über den Tod des Versicherten vorzu- 
lenheit die vorerw ähnte Verschollenheits-

Bei dem Verflcherungsamte erhalten  die H interbliebenen auch 
Auskunft über die Höhe ihrer Ansprüche und die einzelnen näheren 
Voraussetzungen, un ter welchen ihnen die oben angeführten Ansprüche 
zustehen. Der Anspruch auf S terbegeld ist bei der Kranken-Versicher­
ung, welcher der Verstorbene angehört hat, anzumelden, und zwar 
binnen zwei Ja h re n  nach dem Todestage.

IV.
Nach 8 398 des Angestellten-Versicherungs-Gefetzes steht im  Falle  

des Todes der W itwe und, fa lls  eine solche nicht vorhanden ist, den 
noch nicht 18 J a h re  alten Kindern des verstorbenen angestellten V er­
sicherten ein Anspruch auf die H älfte, bei freiw illiger Versicherung 
auf drei V ierte l der für den Versicherten geleisteten, zum großen T eil 
sehr erheblichen B eiträge  zu.

Auch die Angehörigen eines Vermißten können diesen Ansvruch 
dann geltend machen, wenn der V erm ißte verschollen ist. E r g ilt a ls  
verschollen, wenn w ährend eines J a h re s  keine g laubhaften  Nachrichten 
von ihm eingegangen sind, und die Umstände seinen Tod wahrschein­
lich machen.

D er A ntrag  auf Rückerstattung ist an  den Renten-Ausschuß in 
Derlin-W ilmersdorf, Nikolsburger Platz 2, zu richten, der auch über 
etw aige A nfragen nähere A uskunft e rte ilt.

Dem A ntrag  ist tunlichst die Versicherungskarte und die H e ira ts ­
urkunde der W itw e (bei W aisen die Sterbeurkunde der M u tte r und 
die G eburtsurkunden der W aisen) beizufügen.

B ei Verschollenen h a t der A n trag  die näheren Angaben zu ent­
halten , au s welchen sich die Verschollenheit ergibt. I n  diesem Falle  
wrrd dem A ntrag  zweckmäßig die Verschollenheitsbescheinigung beige­
fügt, welche von dem A bschuß für deutsche K riegsgefangene (stehe 
oben zu H ) ausgestellt w ird.

° - i
für die H interbliebenen w erden auf länger a ls  ein 

^zahr rückwärts, vom U m gang des A ntrages gerechnet, nicht gezahlt, 
ri,* Ä  W itw engeld und Rückerstattung der B eiträge

Verluste von P ferden  oder R indern  auf der W eide durch Krnnk- 
hert, U nfall oder Diebstahl versichert gegen mäßige, fest», nachfHM- 
frere P ra n n e  und n im m t A nträge entgegen

Perleherger VersicherMßs-Misn-GesellschKft,
V erL andsleitung  D a n z i g , Rennerstiftsgasse 7.

Salzheringe,

WeMWeise M WeiMW.
----------------- Projektierung und B au  ..

lWIklltt Wk M U W Ä M .
V ertre te r und Jngenieurbesuch k o s t e n lo s .

Gesellschaft für Feldbahn»,imstris
L  L v . ,

Bahnhofstraße 31k. F e rn ru f 431.

Benzol,
unvermischt, fü r alle Zwecke 'liefert sofort

H K M  K M U d M A
Telephon 847. Schwerinstraße 2/4.

L N Z  KZN
LIK Ä  k z S P ttA S

NvÄ L'GKZFG, LLLIlt« MZEÜ
M e M K K L S ?

erkalten 8ie irr iLMe'LOL' TsZE 
vor änreü mein

Linriss Lv 8bmor Mrkvvss! Leein. 
trLoüti§t iveclor Irülle noeü Lük-
ten. LtGAskiLQ LrsskEL'ZLGZL«
H.N'rvSÄS.BriliSN. «NL-ttrkKLLL'tl-

nresrr« W»'1'L?.8r-»rsri>A'
beweisen üis VorLÜAliedlreit. LrkoiA rmä UnZoLLZIiebLeit 
äureü Oarantiesott. verb. NIsZLL'. ÄkLesOLiännK' nur allein ttureü
ssnLu Lmmsssisoiw?, Ksrlin-wilmkk-srkar'f?!,

DQLrrLvSAsL'KLs'. 19. DLrlrLNÄ 4873 .
Lei VoreinssnclunK 3  2  N v s v n  ftur Knr erkorckerlioü)

2)«»» 5  8L. kranlio. I^aeünaürne und Lorto extra.
MU' IVie man über urteilt, sa^t kol^enäs

freiwillige ^nerüonnnnA: Nit Ibreui „^.Nerbest" bin iob Lebr ru.. 
krieäen, äis 1Virüuu§ 'ivar eine ^sinnen
8ie meinen kerLliokslen LLnk. Lr. 8. in L.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r T h i e l  - Bsrttn-Niederschönhausen. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu Zlrstündiges Verstei­ Große d. 

Grund­
Gründ-
steuer-

Gebäude-
steuer--

versteigernden Grundstücks Amts­ gerungs­ stücks Rein­ lNltzUNgs-
bezw.Grundbuchbezeichnung gericht Termin

(Hektar)
ertrag wert

Westpeentzen.
L. Dehnte. Funkellau Berent 6. 6. 10 0,01 12
K. Templin, Hoheukirch Briefen 6. 6.10 9.76 51,90 45
F. Naplerski, Marienwerder
G. Salewski, O^ra
H. Numinski, Graudenz
I .  Zadruszynski, Ehel..Michelau

Marienwerder
Danzig

6.
6.

6. 10'/,
6.10

0,02
0,08

— 820
347

Graudenz
Strasburg

6.
7.

6.11 
6. 9

0.02
19,5 ea. 90

2850
46

E. Schreiber, u.MLg (^)Zoppot Zoppot 7. 6. 6 o
F . Holz, Zeknpetdurg Zempeldurg 7. 6.10
H. v. Piechowski, Zoppot
I .  Galinski, Körnen

Zoppot
Berent

7.
6.

6. 9 
6.11

0.68
11,28 13,53

1992
255

5t. Völz. Hammerstein Hammerstein 9. 6.10 1.42 1.11 —
A. v. Wunck-Lipinski, Karpno Schlochau S. 6.10 38,7 ea.31 36
G. Prohl, Schonhorst
F. v. Bledziewski, Ehei., Schwär-

Tiegenhof 9. 6.11 19,75 577,44 150

zenau Löbau 10. 6. 8 ^ 28,16 39.60 135
G Schulz. Mischte Schwetz !0. 6. 9 3,24 8,25 50
I .  Miotte, Soppieschin Neustadt !0. 6.10 1,4S 15,69 24

Oftpr süßen.
M. Heller, Amalienau Königsberg 6. 6.10 .**)
I .  Hoger, Juschka Tilsit 6. 6. 9 5.46 18,12

16.35
84

Fr. M. Kozinski, Pfaffendorf Ortelsburg S. 6. 9 1,l§ 100
F. Schmidt, Neu Vierzighuben Llllenstein 6. 6.10 17,03 106,50 105
C. Pauli, Sensburg Sensburg 7. 6.10 0,35 2,13 2364
I .  Schlegel, Heilsberg Heilsberg S. 6.10 — — 2512
I.' Schimauski, Wapiitz 
E. Müller, Königsberg

Passenheim 9. 6. 10 15,22 80,73 75
Königsberg 9. 6.10 0,05 — 6654

Bojen.
C. Loewke, Bromberg Bromberg 6. 6.11 0.06 — 1701
A. Schulz. Pubewitz Pudewitz 6. 6.10 0.4L 4,47 120
St. Siniecki. Erregen Gneseu 0. 6.10 0,03 — 1306
I .  Ruzicki jen., Kiumknie Strelno 6. 6.10 20,5 132,51 105
M. WiLczak, Landau Schroda 7. 6. 9 17,99 157,64 90
K. Kucharczyk, Winiary Posen 7. 6.10 1.61 9,51 1019
Fr. A. Grylewicz, Bromberg Bromberg 7. 6.11 0,06 — 1503
I  Icrkubowski, Wilda Posen 7. 6.11' , 0.0« — 8500
I .  Jakubczak, Siedlikow Schildberg 9. 6.11 2,44 18,51 36
I .  Srzelczyk. Bukowuica 9. 6.10 19.13 132,57 75
JmmobVerk.B.SteglitzDuschnik Samter 9. 6.10 1,02 7 , - —
M. Kantorski, Ehe!., Rawitsch Rawitsch 9. 6.10 — 81
E. Ritter, Lubasch Rakel 9. 6. 11 308.78 2972.82 2121
S t. Pesluszny, Ehel., Drewrlv Znin 10. 6.10' ^ 74,2 636,75 300

Pom m ern .
Ww. G. Anthony, Stralsund Stralsund 9. 6. 9 — — 414
W. Heyfe, Treptow a. R. Treptow a. R. 9. 6. 9 0,29 2,88 1202
F. Rintz. Lauenburg Lauenburg U). 6.11 3,45 3,48 3040

«-) 2 Grundstücke. 
*») Neuer Termin.

garantiert gesund, preiswert. Bei^Abnahme von 400 Stück ä 1l Psg., bei 
nähme von 800 Stück ä 10 Pf., frei Verpackung ad Danzig. Verkauf solE  

Vorrat reicht. Deutliche Adresse und Bahn angeben.
Danzig, Postschließfach

Bei i.s»Ws!k!l!sr!
aller Art, wir Katarrhen, tuberkulösen Erkrankungen, Asthma rc. erzielten, wie 
zahlreiche Mitteilungen von Ärzten, Apothekern und Leidenden einWandfter

NoLolin-Pillen
in jahrelanger°M rnxis — vorzügliche Erfolge.

Husten. Verschleimung, Auswrrrf, Nachtschweitz, Stiche rm Rucken u. Brustschmerz 
hörten aus,' Appetit u. Körpergewicht hoben sich rasch; allgem. Wohlbefinden 
stellte sich ein. — Erhältlich die Schachtel Zu 2 M. in allen Avotbeken: wenn 

nrcht vorrätig, auch direkt von uns durch unsere Versandapotheke.
A usführliche Broschüre kostenfrei. Hl<>-«L L»..««ltn8V«8.

MK. 1SV60
Hypojhslrettge!Ä zur zweiten Stelle auf ein größeres Grundstück im Zentrum ^  
Stadt Thorn gesucht. Unbedingte Sicherheit.

«L O « .  ThorLr, F erv ru fi^ '

***) Mehrere

srsvL- 2̂ 3sr.!.8cuiLr7 n.s.n
8 .

vm wx,.-r

Vertreter:

8 .  M z l l W ,  A M ,
8 ,1  Tr.Schrllerstraße 8,1 T r . !

Während des Krieges: 
Ansttahm ebevm grm ger,,

ZahlttttgseLLerchterungen. 
Ersatzteile wie Nsparalttren zum 

Selbstkostenpreis.
Nehme auch alte Maschinen zu ! 

hohen Preisen an.

A  MarisnqueUe ^
pro Flasche 25 Pfg..

NA" für leere Flaschen vergüte 8 Pfg.,

HiMbeersyMp,
Kirschsyrup,

Zttro»ensyr«p,
sjsg 1i Ltk.-Uüsße Vik..

Ä ^ 1 1 i i 6 8 .

Josetti, liefertJuno, Vera, Admiral 
- pronfpt und billigst

W .  6 i 7 Q d ! s ^ 8 ! c ! ,  T h o r n ,
CulmersLraße 12, Telephol, 346, 

Großversand von Zigarren, Zigaretten, 
Kau-, Rauch- und Schnupftabaken.

RmchMer.
zu jedem Apparat paffend, vorrätig.

R L M L G Z  N s M ,
Ssglerstraße 25̂ _________

Zopfe! '
Alte Zöpfe nehme ichjetzt sehr billig, 

in Zahlung.
^L'».8vrL6W 8lLL. Culmerstraße 24

Zn Verinttükil

verkaufe meine beiden gut verzinslichen

in Thorn, Bromberger Borüadt und ver­
kehrsreicher Straße, im Mittelpunkt der 
Stadt

sehr preiswert.
Zu erfragen

Die letzte Sendung von

»  UM «?«.
darunter eichene mit und ohne Ledersitz, 
GarlenstiLhle, einzel.Stücke bill. z.verkaufen. 
Mübelhdlg. Gerechteste 30.

Eine schwere,

WchmüchMdZ R Ä ,
8 Tage nach dem kalben, eine Zunge 
Milchzrege und emsn fprrmgsähigett 
E her hat zu verkaufen

« .  HVo-rSt. Lnlkim.

VOL-LlLAlLeiror.'

,LS

D. L. IV.

kür ea. 4 xknvä 6e!ee> 

mit Airabeer - Lräbsek < 

^pkelsinen - Oreilrn^" 
OesobrNkreü.

Vem L. UsLr'NUDLMMsL -
gLLvLsM bLSUtzaodwi. ^  .

Verlranksstellen ia Tttorv: <̂5 
Oulmerstr. 7, Oarl Llrtt4bes, llob^ 
Ikieboben. AlleinverlLa.uk kür ckie Urow' 
ber§er Vorstadt: ^.Lkeuclel, LromberK  ̂
Vorstadt 127.

Es dielet sich Gelegenheit, eine M' 
zahl wirklich guter, gebrauchter .

P i« § , z » l
L
billig unter Garantie zu kaufen.

Darunter Uvnr-ZsLL, LLLÄ tkiro^ 
LÄLL«!s, ^VtrL888rL vrL, SSN
L «», NrrrrrrlrOr'A, MvLÄvr'S-

Piano-H ans
L r n n v  K o i n W v r M ä -

Brombeeg. Misabethstr. 56, 
_________ Fernsprecher 883. ___

v e rk a n tß S t W I l  SW Ä  E ,
Elisabethstr. 20, Seil^ 

Haus. 2 Treppen.___________________
Ein gutertzaltenes, altes

Fahrrad d
für 40 Mark zu verkaufen.

Gerechtcstraße 3, im Säm m rh^' 
Besichtigung von 7 Uhr ab.

Zn verkaufen:
10 rutr langer Grrrtfchlauch mit B r E  
ferner Damen - Sommerkleider un 
Herren - Sachen. ,  ̂ ^

M. LrrirsL^sÜLr. M arien s tr^ L :
Zwei neue, zweizöüige

Nrbeitswagsa
Gerechtestr^23^zu verkaufen.

DU» größeres; Altes

Schlackt
hat abzugeben

SiSrkesabrik. T h s S
in u a m k ru W

teile ich unentgelll. die völlige l 
Befreiung von langjährigem 
Frauenleiden (Weißfluß) mit. f

FM IM z ZUMki,
Thorn, Marienstraße 7, part̂

H P r L n v v j
Gegen Einsendung von 1 M ari 
Briefmarken) versende ich das 
^Die Störungen der ÄrntzirkmMU. 
von n >  . 8 e i> L L 'e i.. (Prospekt g ra ^ , 
Krn» L ivrvr»«, Kalk 122 bei 1> 

Kronprinzstraße 19.

O b r o r l i s O b b

Ha,«: ». HarnlekSe« werde» 
quem n. dauernd beseitigt, ohne  ̂
ohne Berufstörungen. Briefl. Ausr« ^  
Prospekt kostenlos. Jnflitnt 
Berlin, ^nediichstraße 1 1 2 6 .__

zur 2«. B erliner V serd«- L «»^L  
Ziehmw am 7. und ». 2 
50! 2 Gewinne nn Gefamtwerle^^j, 
70 600 Mark. Hauptgewinn »n 
von 16 660 Mark, zu 1 Mark, 

lind zu hab«, bei

k » n 4 » t .  L o t t e r i e - E i n N - h  
Tdam. Brettestr. 2.


